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99. Jahrgang

Der gescheiterte Emfluqversuch
Mlitärische und Schiffsziele erfolgreich mit Bomben

belegt. — Der Gegner verlor 21 Flugzeuge.
Berlin. 6. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
»Der Versuch des Feindes, am Nachmittag des 5. Ae-

oruar unter Jagdschutz mit mehreren Wellen von Kampf¬
flugzeugen in das besetzte Gebiet am Kanal' einzufliegen,
brach, wie schon bekanntgegeben, unter der schlagartig eln-
fehenden Abwehr zusammen. Der Gegner verlor 17 Flug-
zeuge, von denen 14 durch Jäger abgeschossen und drei von
der Flakartillerie vernichtet wurden.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten Feldbefestigungen süd¬
westlich von harwich und Schiffsziele vor der Thsmse-Wün-
düng erfolgreich mit Bomben. Ein Dampfer von 3000 BRT
rvnrde versenkt, ein größeres Handelsschiff schwer beschädigt
und in Brand gesetzt.

Lin Fernkampfflugzeug griff 450 km westlich von Ir-
iaud ein Handelsschiff mit Bomben und Bordwaffen an.
Das Schiss blieb manövrierunfähig liegen.

Angriffe der Luftwaffe in der letzten Nacht richteten sich
gegen kriegswichtige Ziele in Südostengland. Zahlreiche
Brände entstanden ln den hafenanlagen einer küstenstadk.

Der Feind flog weder in das Reichsgebiet noch in die
besetzten Gebiete em.

Flakartillerie brachte am 4. Februar ein weiteres feind¬
liches Flugzeug zum Absturz, so daß sich die Verluste des
Gegners am4. und5. Februar auf insgesamt 21 Flugzeuge
erhöhen. Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Bei den Luskkämpfen des gestrigen Tages errang
hauplmann Oesau, Gruppenkommandeur in einem Jagd¬
geschwader seinen 40. Luftsieg."

«

Schlagartige Mwehr
LN Während die deutsche Luftwaffe nach Belieben Ta¬

gesangriffe gegen England mit Erfola durchführt, hat die
Royal Air Force ähnliche Versuche jedesmal schwer büßen
müssen. Wir erinnern nur an die britischen AngMsunter-
aehmungen ähnlicher Art gegen Wilhelmshaven an der
norwegischen Küste und im Raum von Lille. In allen Fäl¬
len hatten die Engländer die deutsche Lustüberleaenheit so
schwer zu spüren bekommen, daß sie monatelang Tages«
angriffe gegen das Reichsgebiet oder die besetzten Gebiete
unterlassen haben Nach langer Pause haben üe es setzt
wieder einmal gewagt, im Kampfverband bei Tage in den
von der deutschen Luftwaffe beherrschten Raum einzvilie-
gen. aber auch dieser Einslug wurde von ihnen nur unter
besonders günstig erlcheinenden Witterungsverhältnisten
unternommen. Unter dem Schutz tiefliegender Wolken woll¬
ten die Briten über den Kanal in das besetzte Gebiet bei
Talais eindringen, offenbar in der Absicht endlich einmal
einen Prestigeerfola erzielen zu können Doch auch diesmal
haben sie die Wachsamkeit und die Schlagkraft der deutschen
Luftabwehr stark unterschätzt. Der britische Kampsverband
wurde völlig zersprengt und zurückaeichlayen. bevor er zum
gezielten Bombenabwurf ansetzen kannte. Nicht weniger als
17 britische Bomber wurden von den deutschen Jägern und
der deutschen Flak vernichtet, ohne daß die deutsche Abwehr
eigene Verluste zu verzeichnen hätte

Diese neue schwere Niederlage der britischen Luftwaffe
wird Churchill schwer im Magen liegen. Hatte er doch ge¬
rade in den letzten Tagen durch'eine Lügenagitation die
tollsten Vermutungen über die „Inaktivität" der deutschen
Luftwaffe angestellt und demgegenüber die phantastischsten
Märchen über die „Stärke" der britischen Luftwaffe und
ihre „fliegenden Festungen" in die Welt gesetzt. Der Ab¬
schuß von 17 britischen Flugzeugen hat dem Lügenmcister
das Konzept gründlich verdarben denn eine solche vernich-
lende Niederlage läßt sich beim besten Willen nicht ver¬
schweigen. Nach bewährtem Muster lucht Churchill allerdings
die Schlappe der RAF dem englischen Volk in ls.ner be¬
kannten Vorsicht tropfenweise beizubringen. So berichtet
Reuter zunächst von nur süns britischen Jägern, die bei dem
neuen Unternehmen vermißt würden Im übrigen wird oer¬
sschert, daß die britische Lustflotte an die'em Tay über dem
englischen Kanal und Nordwestfrankreich„sehr aktiv" gewe¬
sen iei. Die britischen Lügenmeister sind also aus dem be¬
sten Weg. die gewaltige Niederlage der Royal Air Force
wieder zu einem großartigen„Erfolg" nach dem Muster non
Dünkirchen umzufässchen Aber alle Lügereien werden ihnen
nicht helfen. Die britischen Flugzeugoerluste sind eben zu
'chwer. als daß sie der Welt gegenüber verheimlicht werden
können Andererseits zeigt die vernichtende Abfuhr, die die
RAF bei Calais erlitten hat die ständige Bereitschaft der
deutschen Abwehr, die den Gegner zu jeder Stunde zu stellen
und zu schlagen imstande ist, genau io wie die deutsche
Luftwaffe allen Gegenwirkungen zum Trotz immer wieder
ihre Veraeltungsanarisfe gegen die Insel vorträgt.

Beitritt der Slowakei zum Dreimächtepakt einstimmig an¬
genommen.

DRV. Preßburg. 6. Febr. Im feierlichen Rahmen nahm
am Donnerstag das slowakische Parlament einstimmig die
Äesetzesvorlage über den Beitritt der Slowakei zum Drci-
mücbtenakt an.

ES ist nichts mit der..Wende der Lust'
Die deutsche Luftwaffe liitzt sich das Gesetz des Handelns nicht entreißen — Englische Wunschträume zerstoben
Berlin, 6. Febr. Zu dem deutschen Luftsieg über dem Kanal

wird von unterrichteter Seite mitgeteilt:
Seit Jahresbeginn hatte die englische Propaganda ihre be¬

sondere Aufgabe darin gesehen, der Welt den Uebergang der
RAF aus der Defensive zur Offensive und damit die „Wende
des Luftkrieges" vorzuspiegeln. So wurde jeder Tageseinflug
einiger weniger Maschinen in den deutschen Luftraum nicht
nur dazu benutzt, um den „beispiellosen Angriffsgeist" der
RAF herauszustellcn, vielmehr wurde auch wiederholt der
Versuch unternommen, den britischen Fliegern die absolute
kämpferische Ueberlegenheit gegenüber den deutschen zuzuspre¬
chen. So hießt cs wiederholt, daß die angreifenden englischen
Streitkräfte innerhalb des deutschen Luftraumes keinen nen¬
nenswerten Widerstand vorfanden und überall dort, wo bri¬
tische Jäger mit deutschen Jagdflugzeugen zusammengcstoßen
seien, hätten letztere stets den Kürzeren gezogen.

Alle diese Träume sind in der rauhen Wirklichkeit des
Kampfgeschehens schnell zerstoben. Die deutschen Jäger, die am
5. 2. im Luftkampf allein 14 britische Jagdmaschinen der viel¬
gerühmten Muster Hurricaie und Spitfire zum Absturz brach¬
ten, haben der gezüchteten Legende von der kämpferischen
Ueberlegenheit der britischen Flieger ein schnelles Ende be¬
reitet.

Als unumstößliche Tatsache aber bleibt als Ergebnis der
kriegerischen Ereignisse am 5. 2. bestehen, daß die deutsche
Luftwaffe sich das Gesetz des Handelns nicht entreißen läßt.
Wenn die RAF einmal die Initiative zu ergreifen sucht, wird
sie ihr mit einem Schlage aus der Hand gewunden.

Erfolgreicher Handelskrieg auf allen Meeren
Ncwhork. 6. Febr. Newhorker Schiffahrtskreife geben die

Torpedierung des britischen Frachters„Oakcrest" (5407 BRT.)
bekannt, der in der Nähe der englischen Küste gesunken sei. Es
handelt sich um den ehemaligen jugoslawischenFrachter
„Kordna".

In einem Angriff auf einen Geleitzug 350 Meilen westlich
von Föhnes hat ferner die deutsche Luftwaffe nach derselben
Quelle direkte Treffer auf den holländischen Dampfer„Hccms--

kerk" (6516 BRT.) und den britischen Frachter„Kind Edgar"
(4536 BRT.) erzielt. Beide Schiffe seien in Brand gesetzt wor¬
den. Es fehle von ihnen jede Nachricht.

Der britische Frachter„Eurylochus" (5723 BRT.) ist am
Mittwoch der letzten Woche 750 Meilen westlich der afrika¬
nischen Küste von einem Kaperschiff beschossen worden. Das
Schiff habe erst SOS ausgesandt, habe dann aber geschwie¬
gen. Schließlich ist der norwegische Frachter „Snhg" (1226
Bruttoregistertonnen) in der Nähe von Haugesund auf eine
Mine gelaufen und gesunken.

Eichenlaub zum Ritterkreuz für
Hauptman Oesau

Berlin,  6. Febr. Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat dem Hauptmann Oesau, Gruppenkomman¬
deur in einem Jagdgeschwader, das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und an ihn das folgende
Telegramm gerichtet:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
zu Ihrem 4V. Luftsieg als neuntem Offizier der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub znm Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes- Adolf Hitler."

Hauptmann Walter Oesau wurde am 28. Juni 1913 als
Sohn eines Bankdircktors in Farncwinkel, Kreis Dithmar¬
schen, geboren. Er besuchte das Gymnasium in Meldorf und
erlangte dort das Reifezeugnis. Am 11. Oktober 1933 trat er
in ein Artilleriercgiment ein und wurde am 21. Oktober 1936
als Oberfähnrich zur Luftwaffe versetzt. Nach seiner Ausbil¬
dung als Flugzeugführer kam er zu einem Jagdgeschwader
und wurde hier am 20. April 1937 zum Leutnant befördert.
Wegen hervorragender Leistungen als Jagdflieger wurde er
am 7. Februar 1939 zum Oberleutnant mit einem Rangdienst¬
alter vom1. September 1938 und am 19. Juli 1940 außer de--
Reihe znm Hanptmann befördert.

Ein einziger KriegStaa 12.5 Millionen Vinn-
Klngsleq Wood Uber die Finanzierung des kostspieligsten Krieges der englischen Geschichte

Das britische Volk soll den letzten Penny für die Plntolraten opsern
Berlin,  7 . Febr. (Eig. Funkmeldung.) Der britische

Schatzkanzler, Sir Kingsleh Wood, hatte am Donnerstag die
undankbare Aufgabe, im Unterhaus den von ihm eingebrachten
Antrag zu begründen, für das laufende Finanzjahr 6vo Mil¬
lionen Pfund und für das kommende Finanzjahr eine Mil¬
liarde Pfund z» bewilligen.

Sir Kingsleh Wood erklärte dabeiu. a., er müsse an den
vergangenen Oktober erinnern, als er vor dem Haus erklärte,
man brauche rund 64 Millionen Pfund wöchentlich für die
Wcitcrführung des Krieges. Aber bereits damals habe er nicht
versäumt hinzuzufügen, daß dieser durchschnittliche Wochenbe¬
trag für die Zeit nach März 1941 nicht mehr nnsreiche. In der
Tat seien nun inzwischen die englischen Kriegslasten wesentlich
gestiegen, und er müsse bckauutgeben, daß England au Kriegs¬
ausgaben wöchentlich rund 73 Millionen Pfund benötige.
Wenn das Haus die zusätzlichen 600 Millionen Pfund für das
laufende Finanzjahr bewillige, dann habe der Krieg England
in dem Finanzjahre, das am 3l. März dieses Jahres ende,
3,3 Milliarden Pfund gekoste'

Sir Kingsleh Wood mußte dann zngcüe», daß dieser Krieg
der kostspieligste sei, den Großbritannien bisher in seiner Ge¬
schichte geführt habe. Die Kriegsattsgaben Englands seien so
gewaltig und nehmen in einem solchen Matze von Tag zu Tag
zu, daß er jetzt nicht einmal sagen könne, auf welche Zahl sich
ungefähr die wöchentliche AuSgabeziffcr in den ersten Monaten
des lommenden Finanzjahres belaufen werde. Man könne aber
schon von der Gegenwart sagen, daß ein einziger Kricgstag
England 42 Millionen Pfund koste. Das Land habe schwere
Lasten und schwere Opfer bisher zu tragen gehabt, doch wolle
er dee Bevölkerung nicht vcrenthalten, daß sich diese Lasten!
Mid Opfer in nächster Zeit noch erhöhen würden. Jeder über- !
zählige Penny müsse daher dee Staatskasse zur Verfügung ge. ^
stellt werden.

Das englische Volk soll also seinen lebten Pcnnh für den
von den Plntokraten angczetteltcn Krieg opfern, der sich zum
großen Mißvergnügen seiner Urheber als so überaus „kost¬
spielig" erwiesen hat. Eine aufschlußreiche Ergänzung zu den
von Minister Kingslev Wvvd genannten Niesenzahlen gibt im
übrigen der „Daily Telegraph", der n. a. feststcllt, daß die
Ausgaben weit über die Erwartungen hinausgcgangcn seien,
die Lord Simon im April vorigen Jahres oder auch Sir
Kiugslcy Wood im Juli ausgesprochen hätten. Gegenüber der
Schätzung von Lord Simon in Höhe von 2667 Millionen
Pfand und derjenigen von SU KinaSleh in Höhe von 3-167

Millionen werde die tatsächliche Ziffer wahrscheinlich an vier
Milliarden herankommen.

Noch bezeichnender als die Gesamtsumme sei aber das
Tempo der Erhöhung während des Jahres. Von einem Tages¬
durchschnitt von ungefähr 7F Millionen Pfund im zweiten
Vierteljahr seien die Staatsausgaben für militärische und zi¬
vile Zwecke im dritten Vierteljahr auf 11,9 Millionen gestie¬
gen. Im Januar seien sie dann weiter auf 12,5 Millionen
heraufgeklettert und das Ende sei nicht abzusehen. Gegenüber
dem nächstjährigen Voranschlag von fünf Milliarden Pfund
seien aus dem Steueraufkommen in der gegenwärtigen Höhe
etwa 1,5 Milliarden zu erwarten; es bleibt also eine Lücke von
3,5 Milliarden oder mehr als zwei Drittel des Gesamthaus¬
halts, die aus anderen Quellen bestritten werden müßten. Als
diese anderen Quellen kämen das Sperrkapital und der Erlös
aus der Verwertung überseeischer Aktiven, hauptsächlich in den
Vereinigten Staaten, in Frage. Aber auch bei optimistischer
Einschätzung könne von ihnen nicht mehr als rund die Hälfte
des Fehlbetrages, also 1,75 Milliarden, erwartet werden. Das
sei dann zugleich ungefähr die zusätzliche Summe, die Sir
Kingsleh Wood ausfindig zu machen habe, wenn er eine In¬
flation vermeiden wolle.

Kanadisches Trans Kontinental-Tlugzerrg
abgeftürzt — 12 Tote

Newhvrk, 7. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Ein Verkehrs¬
flugzeug der Transcanada Airlines stürzte Associated Preß
zufolge in der Nähe von Armstrong(Manitoba) ab. Neun
Passagiere und drei Besatzungs-Mitglieder kamen nms Leben.

O:e einzige Möglichkeit
Siegen können sie nicht, aber untergehen.

Der Erste Lord der britischen Admiralität, Alexander,
hielt in Croydon eine Ansprache, in der die ganze Beklom¬
menheit der plutokratischen Kriegsverbrechervor der immer
näher rückenden Abrechnung zum Ausdruck kam. Mit kaum
zu verbergendem Pessimismus verwies der englische Ma¬
rineminister auf die „härtesten Zeiten", die dem Inselreich
bevorständen. „Wir müssen auf jeden Angriff gefaßt sein
und entweder siegen oder untergehen."

Dah England keine Aussicht auf einen Sieg mehr hat,
dürfte inzwilchen auch dem phrasendreschenden Ersten Lo-̂
klar geworden lein. Bor einigen^



Neuer Mord in Aegypten
Der „plötzliche Tod

Mailand , 6. Febr . Die Nachricht von dem „plötzlichen
Tod " des früheren ägyptischen Ministerpräsidenten Mah¬
mud Pascha wird von der Turiner „Stampa " in einem Be¬
richt ihres Korrespondenten aus Beirut ausführlich behan¬
delt . In der ganzen arabischen Welt , so heißt es darin , fällt
es auf , daß der Tod kurz nach dem Hinscheiden von zwei
anderen ägyptischen Ministern , Sabri Pascha und Saleh
Pascha , erfolgte . Die in Beirut eingetroffenen Meldungen,
die wegen der strengen Zensur in Aegypten nur äußerst
spärlich einlieken , sprechen davon , daß Mahmud Pascha , der
bis zur letzten Stunde sich einer ausgezeichneten Gesundheit
erfreute , nach einem offiziellen Essen in den ersten Nach-
mittaosstunden von Uebeikeit befallen wurde . Er wurde in
seine Wohnung gebracht , wo er sich trotz sofortiger ärzt¬
licher Hilfe nicht mehr erholen konnte . Die öffentliche Mei¬
nung Arabiens ist fest davon überzeugt , daß der Tod Mah¬
mud Paschas nicht aus eine natürliche Ursache zuruckzusüh-
ren sei Man betont , daß der Staatsmann , der vor etwa
drei Jahren aus der Regierung ausgeschieden war , feit er
damals in der Opposition stand , die klare antibritisth ; Linie,
die er während seiner Amtstätigkeit verfolgt hatte , a » ch
weiter beibeh '.elt . Er vertrat offiziell die rvahren Interessen
des kleinen ägyptischen Volkes . Sehr oft hielt er kühne An¬
klagereden gegen die Unterdrücker . Noch vor kurzem hatte
Mahmud Pascha offen erklärt , daß das ägyptische Volk nie
und niemals die Unterdrückung und den Zwang vergessen
werde , die ihm von London auferlegt worden waren.

lieber die näheren Umstände des Todes hört man . lo
berichtet das Blatt weiter , daß Mahmud Pascha mit ande¬
ren Persönlichkeiten verschiedener Parteien zu einem Essen
nach einem bekannten Klub der Hauptstadt eingeladen wor¬
den war In dem Lokal verkehrten seit langem sowohl
Aegypter als auch Engländer . Als der ehemalige Minister-
Präsident das Obst gegessen hatte , fühlte er stch plötzlich von
Uebelkeit befallen . Jeder glaubte , daß das Uebel ' chnell vor-
übergehen würde . Ein Bedienter brachte frisches Wasser,
aber ehe Mahmud Pa ' cha das Glas ergreifen konnte , stürzte
er bleich zu Boden . Er wurde in einem Kraftwagen nach
Hause gebracht und starb nach einigen Stunden , ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben.

Der Verdacht , daß es sich um ein neues politisches Ver¬
brechen bandeln müsse — der Name Intelligence Service
ist in aller Munde — wird noch dadurch bestärkt , daß die
«igländer außerordentliche Maßnahmen ergriffen haben,

die einem wahrhaften Belagerungszustand gleichkommen.

Warum ? Weil . . .
Hintergründe der amerikanischen Haltung.

DNB . Mailand , 6. Febr . Die Turiner „Gazzetia del Po-
polo " veröffentlicht eine sehr bemerkenswerte Stellung¬
nahme zur amerikanischen Haltung , die mit aller Deutlich

Mahmud Paschas

keit die Gründe erkennen läßt , warum Amerika im gegen¬
wärtigen Konflikt eine ausgesprochen parteiische Einstellung
zu Gunsten der plmokratischen Clique in Großbr ' tannien
und gegen die Achsenmächte zeigt . Das Blatt antwortet aus
die Frage , warum der größte Teil der amerikansichen Presse
eine so heftige Fehde gegen Italien führe , mit folgenden
Beweggründungen:

Weil die „Newyork Post " dem Juden George Baker
gehört:

weil die „ Washington Post " im Besitz des Juoen Eugen
Meyer ist;

weil der „Philadelphia Inqueiro " Eigentum von Mmes
Arnenberg ist:

weil die „Newyork Times " von ihrem Besitzer , dem Ju¬
den Julius Adler , geleitet wird und der Korrespondent des
Blattes in Aegypten der Jude Joseph Paby Levy . der Kor¬
respondent in Griechenland der Hebräer Sulzberger ist , weil
der Verfasser von mehreren Artikeln , Walter Lippmann,
Jude ist.

Warum , jo fragt das Blatt weiter , nimmt de : ameri¬
kanische Rundfunk  keine unparteiische Haltung gegen¬
über Italien ein?

Weil der Jude David Sarnoff Präsident der Broad¬
casting Company ist;

weil das Columbia Broadcasting -System unter dem
Vorsitz des Juden Will ' oiu Paley steht , deren Belgrader
Korrespondent der Urhe ! w der haarsträubenden Lügennach¬
richten über angebliche Unruhen in Mailand , Turin . Ve¬
rona und Triest ist.

Die Frage , warum richtet sich außer der öffentlichen
Meinung auch die offizielle Politik  der Bereinig,
ten Staaten gegen Italien ? findet die Antwort:

Weil derjenige , der Roosevelt die Reden vorbereitet , der
Jude Samuel Rosemann ist;

weil derienige . der den Wirtschaftskrieg gegen die Achse
handhabt und die Frden der Hilfspolitik für Churchill in
der Hand hält . Schatzminister Morgenthau , ebenfalls ein
Jude ist:

weil der Inspektor des New Deal der Jude William
Coen >st:

weil der Jude des Obersten Gerichts der Hebräer
Felix Frankfurter ist:

weil der Präsident der Kommission für Auswärtige An¬
gelegenheiten in der Kammer der Jude Sol Bloom ist.

Auf die Frage : Warum werden in Amerika Alle zu
Kriegshetzern ? , antwortet die „Gazzetta del Popolo " :

Weil diejenigen , die in der Republik des Sternenban¬
ners am lautesten schreien , die alten Juden wie Nikolos
Murray . Butler und Senator Glatz sind , die durch ihr lau¬
tes Geschrei die Stimmen der wirklichen Frontkämz fer . die
alle gegen Len Krieg sind wie General Hugh JohMon . Ge¬
neral Robert Woog und Oberst Lindbergh , zu äöertänen
suchen.

Die soziale West fiegi!
w Ein Kennzeichen der sozialen Schande Englands rst

in erster Linie die brutale Ausbeutung der arbeitenden
Massen durch die plutokratische Oberschicht . Dabei werden
die Arbeiter nicht nur mit einem Hungerlohn abgefunden,
der zu einer völligen Verelendung ihrer Familien und zu
einer katastrophalen Untergrabung der Volksgesundheit
führt , sondern auch der soziale Rechtsschutz für den englischen
Arbeiter ist wie alle anderen Teile der englischen Sozial-
Politik völlig unzureichend . Es fehlt in England nicht nur
sede geietzliche Regelung der kollektiven Arbeitsverträge und
damit natürlich auch die Möglichkeit , diesen Verträgen nor-
makioe Wirkung zu verleihen , sondern der Tarifvertrag ist
nicht einmal klagvar . Arbeitsgerichtsbarkeit kennt das engli¬
sche Recht > Hk, ebenso wenig ein einheitliches Schlichtungs¬
wesen . Die oMge dieser Rechtlosigkeit ist eine ständig wach¬
sende soziale Unrast , die im Krieg nur deshalb nicht von
größeren Streiks und Aussperrungen begleitet ist, weil die
Lahour Party und die Gewerkschaften vorerst noch hinter
der Regierung stehen.

England war von jeher das joziai rückständigste
Lanv der Welt-  Die Zustände , die In der Glanzzeit des
englischen Kapitalismus zu Beginn des 19 . Jahrhunderts
in Großbritannien auf oem Gebiet des Arbeitsschutzes
herrschten , gehören zu den schlimmsten Kapiteln der Sozial-
ge ĉhichte der europäischen Völker überhaupt . Es herrschte
ein wahrer Handel mit Kindern,  die von den Fa¬
brikanten als billige Arbeitskräfte ausgenutzt wurden . Die
Kinder galten als „Lehrlinge " , erhielten keinen Lohn , son¬
dern nur Kost und Wohnung , diese aber oft in so erbärm¬
licher Beschaffenheit , daß die Sterblichkeit der Kinder eine
ungewöhnliche Höhe erreichte . Die tägliche Arbeitszeit be¬
trug im allgemeinen 16 Stunden , nicht selten würbe aber
auch bei Tag und Nacht gearbeitet . Die Bezahlung der Auf-
jeher richtete sich nach den Leistungen der Kinder , die des¬
halb bi » zu völliger Erschöpfung angetrieben wurden . Erst
im Jahre 1937 wurde in England ein sogenanntes Arbeits-
fchutzgesetz, dt« Factory Act , verabschiedet , die jedoch nicht
nur hinter der deutschen Arbeitsschutzgesetzgebung , sondern
auch hinter der der übrigen zivilisierten Welt weit zurück¬
bleibt . Das englische Gesetz enthält lediglich Bestimmungen,
die anderwärts in der Welt seit Generationen bereits zum
eisernen Bestand des Arbeitsschutzes gehören . Die Bestim¬
mungen betreffen u. a vis Säuberung der Arbeitsräume,
die Lüftung , Beleuchtung , Fensterreinigung , Trockenhal¬
tung des Fußbodens und ähnliche selbstverständliche Dinge.
Ein besonderes Kapitel gilt der Beleuchkungsfrage . denn

irr war es besonders arg bestellt . Noch In den Jahres-
»richten der Gewerbeinspektoren vom Jahre 1936 heißt es.

daß In vielen Industrien , insbesondere In den Betrieben der
Baumwoll - und Wollindustrie , die Beleuchtung völlig unge¬
nügend lei . Das oben erwähnte Gesetz brachte ferner zum
erstenmal Vorschriften über die Unfallverhütung , die in
Deutschland schon In den 80er Jahren des voriaen Jahr¬
hunderts ausgeführt wurden

Der Führer hat in seiner Rede im Berliner Sportpalast
diese Art von britischer Sozialpolitik sehr richtig inst dem
Wort bezeichnet „altes , bereits abgelegtes Material von
uns " . So enthält das britische Gesetz von 1937 zum ersten¬
mal auch ein Verbot der Nachtarbeit für Arbeiterinnen und
jugendliche Arbeiter zwischen 14 und 21 Jahren Bis in die
jüngste Zeit hinein war somit in England der Ausbeu¬
tung der Frauen und Jugendlichen Tür und Tor geöffnet.
Die Arbeitszeit ist nunmehr auf 48 Stunden wöchentlich be¬
grenzt , aber Ueberstunden für Frauen und Jugendliche sind
nach wie vor zulässig . Zwar soll die Zahl der zugelassenen
Ueberstunden 199 Im Jahr nicht überschreiten , in Wirklich¬
keit b- läuft sie sich jedoch auf ein Vielfaches dieser Höchst¬
zahl . Die Arbeitzeit der männlichen Arbeiter Ist In Eng¬
land überhauvt nicht begrenzt . Vor drei Jahren wurde ein
parlamentarischer Ausschuß zur Ausarbeitung von Vorschlä¬
gen kür eine wirksame Regesung der Arbeitszeit auch in den
Handelsbetrieben eingesetzt , über allgemein gehaltene Vor¬
schläge ist man ledoch n ' cht hinausaekommen . Tatsächlich be¬
läuft sich dst Arbeitzeit im britischen Handel auch heute
noch aus 11 bis 13 Stunden Die meisten K ^ ckälte ha " en
bis 8 Uhr abends auf . am Samstag sogar lsis 9 Uhr . Der
v ' elaeprieiene englische Wochenendschluß  auf Freitag¬
abend war >n England van jeher nur ein Vorrecht der aut-
situ -erten Schickten der Unternehmer Gwie jener Beamten
und Angestellten , die in gehobenen Stellungen tätig und
deren Gehälter bock genug sind , um ikin-n eine Wochen¬
endfreiheit »u ermöglichen . Von einer wirksamen Einschrän¬
kung der -Sonntagsarbeit im Handel kann nicht die Rede
sein.

So kann man ein Gebiet der britischen Sozialpolitik
nach dem anderen vornehmen , überall findet man eine bei¬
spiellose Rückständigkeit Jetzt begreift man auch die bange
Sorge , mit der die plutokratlichen Ausbeuter von feher Len
Durchbruch neuer sozialer Ideen in Deutschland verfolgten
Sie fürchten das erwachende soziale Gewissen , und deshalb
hassen sie jeglichen sozialen Fortschritt , deshalb hassen sie
vor allem den sozialen Aufstieg des Reiches . Aber die to¬
tale Welt wird , das hat der Führer den Pluwkraten hü-
en und drüben über dem Ozean deutlich versichert , die fö¬
tale Welt wird am Ende die siegreiche lein . In allen Döl-
ern wird das ioziale Gewissen zu schlagen beginnen . Sie

können Kriege führen für ihre kapitalistischen Interessen,
aber die Kriege selbst werden letzten Endes die Wegbereiter
der sozialen Erhebungen innerhalb der Völker sein.

Oer ilalienifche Wehrmachisbericht
Heftige Kämpfe an der ostasrikanifchen Rordfront.

Dampfer von U-Boot versenkt.

Rom.  6 . Febr . Der Italienische Nehrmachtsberichl vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

„Vas Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An
der griechischen  Front vom schlechten Wetter beetn-
trächngie Artillerie und Spähtrupptätigkeit.

In Nordairtka  haben unsere Flugzeuge englische
motorisierte Einheiten mit Maschinengewehrfeuer und
Splitterbomben belegt.

In Italienisch Oslofriko  entwickelten sich an der
Nordfronl im Abschnitt von Keren den ganzen gestrigen
Tag hindurch heftige Kämpfe , an denen auf beiden Seiten
die Lufiwafte teilnahm . Unsere Jagdflieger haben dres
Blenheim brennend abgeschosson.

Das unter dem Befehl von Fregattenkapitän Primo
Longrbardo stehende U-Boot hat außer den bereits im ita-
liensichen Wehrmachisbericht vom 2. Februar genannten
drcj Dampfern auch den englischen V296-Tonnen -Dampfer
..Urla " versenkt ."

Träger germanischer Zukunft
Deutsch -norwegische Jugendarbeit.

v »lo. 6. Febr . Die Norwegenreise des Reichsjugendfüh-
rers , die nunmehr ihren Abschluß gesunden hat . ist ein gro-
her Erfolg der Zusammenarbeit deutscher und norwegycher
Jugend . In eindrucksvollen Märschen , Veranstaltungen und
Kundgebungen fand die Verbundenheit der Jugend beider
Völker ihren Ausdruck . Die Ansprachen des Reichssugend-
führers Artur Axmann  und des Führers der Nasio-
not Sämling . Vidkun Quisling  dokumentierten den
gemeinsamen Weg im Geiste der Neuordnung Europas . Der
Reichssugendführer benutzte die Gelegenheit , um mit allen
maßgebenden Männern Norwegens die Maßnahmen der
zukünftigen Zusammenarbeit festzusetzen . Einen wirksamen
Auftakt stellte die im Augenblick in Oslo stattsindende Aus-
stellung der Hitler -Jugend dar . Bei der Abreise des Reichs-
jugendsührers hatten bereits über 10 900 Besucher die
Ausstellung besichtigt . ^

Bei den sechsten Winterkampfspielen in Garmisch -Par¬
tenkirchen wird die Hitler -Jugend auch eine starke Jugend¬
abordnung Norwegens begrüßen können . Sämtliche Filme
der deutschen Jugend werden in Zukunft in Norwegen ein¬
geletzt werden und in der Bevölkerung den Eindruck über
das junge Deutschland vertiefen . Musikzüge der Hitler -Ju¬
gend und Spiel ' charen werden In regelmäßigen Abständen
Norwegen besuchen und dadurch das Band der Freundschaft
festigen . Der Austausch deutschen und norwegischen Ju-
gendschrifttums ist ebenfalls in die Wege geleitet worden.
Besonders erfreulich war die Feststellung , daß die in Nor-
wegen stehenden Soldaten und im besonderen die HJ -Füh-
rer im Soldatenrock sich als Träger dieser freundschaftlichen
Zusammenarbeit fühlen . In ihrer Freizeit widmen sie sich
der norwegischen Jugend , und viele persönliche Freundschaf,
ten , >m Kriege geschlossen, werden im Frieden ein Bestand¬
teil vieler Zusammenarbeit bleiben.

Am letzten Tag seiner Norwegen -Reise weilte Reichs-
sugendMrer Axmann bei den in Norwegen stehenden
deutschen Soldaten.  Der Wehrmachtsbefehlshaber
in Norwegen Generaloberst von Falkenhörst . hatte den
Reichssugendführer zu einer Zusammenkunst von 350 in
Norwegen unter den Waffen stehenden HJ -Führern einge¬
laden . Im Anschluß h-ernn besuchte der Reichssugendführer
das Kriegslazarett in Oslo.

Weltmacht bedeutet Seemacht
Berühmter U-Bootkommandant sprach zur Jugend.
Berlin , 6 Febr Im Rahmen der Schülerweltbewerbs

„Seefahrt äst notl " veranstait . ie der Nationalsozialistische
Lehrerbund . Eauwaltung Berlin , gemeiniam mit dem
Oberkommando der Kriegsmarine am Donnerstag im Ber¬
liner Sportpalast vor der Schul - und Berufs 'chuljugend --
Berlins eine große Kundgerung , auf der Konteradmiral
Gadow und der bekannte Berliner U-Bootkommondant
Kapitänleutnant Schepke , Träger des Ritterkreuzes mit
Eichenlaub , sprachen Als Kapitänleutnant Schepke den
Raum betrat , sprangen die Jungen und Mädel von den
Sitzen und bereiteten ihm einen deoeisterten Empmng.

Nach Begrüßungsworten sprach Konteradmiral Ga¬
dow über „Die Kriegsmarine im Seekrieg gegen Eng¬
land ". Nach einem Fanfarenmarsch ergriss sodann ?'apitan-
leutnani schepke  das Wort Er plauderte lebendig über
das U-Boot , die Besatzung und ihre Aufgaben das Leben
an Bord und auf See , den Angriff und den Torpedoichuß
um zuletzt von leinen Fronterlebnisfen mit feindlichen Zer¬
störern und bewaffneten Handelsdampfern im Seekrieg vom

Skagerrak bis zum Atlantik zu iprechen . „ Weltmacht veoeu-
tet Seemacht " , lo schloß Kapitönleutnant Schepke unter den
jubelnden Zurufen der Berliner Jugend „Die Freiheit der
Großdeutschen Reiches muß auch auf der See erkämpft wer¬
den . Darum rufe ich heute auch der deutschen Jugend zu:
Hinaus auf den Ozean , auf das freie Weltmeer"

Churchills Bluischul»
Vergeblicher Rechtfertigungsversuch : „ London wurde neu.

Tage früher angegriffen als Berlin " .
Wie Churchill und Genossen trotz der wiederholten

Bloßstellungen aus dem eigenen Lager krampfhaft versu¬
chen , die Schuld an diesem Kriege von sich abzuwälzen , st
bemüht man sich auch in den einzelnen Phasen des Krieges
die deutschen Gegenschläge auf die britischen Verbrechen als
willkürliche Gewaltakte hinzustellen . Im Unterhaus belaß
Luftsahrtminister Sinclair  die Frechheit , auf die An¬
frage eines Abgeordneten , wo und wann die ersten Luft-
vombardements auf große Städte stattgefunden hätten , zu
antworten , London sei zum ersten Male in der Nacht zum
16 . August bombardiert , Berlin aber erst am 2ö August
1940 von der RAF angegriffen worden Zwar erklärt Sin¬
clair Io nebenbei , daß die RAF schon In der Nacht zum 19.
Juni 1940 Bomben auf „militärische " Ziele in Hamburg,
Bremen und anderen deutschen Städten abgeworsen hätte.
Durch Herausstellen der Angriffe auf Berlin und London
aber versucht der Luftsahrtminister den Tatbestand zu ver¬
drehen und Deutschland die Schuld an dem Luftkrieg , wie
er fetzt geführt wird zuzumessen.

Dobel vergißt Herr Sinclair geflissentlich die wiederhol¬
ten Warn ungendesFührers  an Churchill vor dem
verbrecherischen Luftkrieg aus die Zivilbevölkerung , dem
der Führer mit Fast übermenschlicher Geduld monatelang
zugesehen hat Seit dem Kindermord in Freibura am 10.
Mai 1940 hat England durch blutige Ueberfälle auf offene
Städte . Marktflecken und Bauerndörfer . Wohnhäuser . La¬
zarette Schulen und Kindergärten eine unermeßliche Schuld
aus sich geladen Wenn letzt unter den deutschen Geaenichlä-
qen auf militärische Ziele in England das britische Volk für
dieie Verbrechen büßen muß . trifft die Schuld daran einzig
und allein Churchill . Daran ändern auch die Berdrehungs-
künste des Herrn Sinclair nichts : denn dem Deutschen sind
Hamburg Bremen . Düsseldorf Essen und wie die Städte
alle heißen aul die britische Flieaer ihre Bomben wahllos
falle -> ließen ebenio lieb wie Berlin:

Church ' ll hat den Krieg vom Zaun gebrochen . Chur¬
chill hat ihn fortqeletzt . Churchill hat versucht , das deutsche
Volk auszuhungern Churchill hat durch leine Fliegerbom¬
ben wehrlo s deutsche Zivilisten ermorden lassen — alles
Leid und Unat, 'ick da « über die Menschheit gekommen ist,
geht aus dos Konto Churchills . Auch Herr Sinclair wird
ihn von dte ' er Schuld nickt reinwa ĉhen können.

„Schlafwandelnde deutsche Soldaten"
Die Engländer haben plötzlich ihr mitleidiges Herz ent-

deckt, das ausgerechnet für die deutschen Soldaten in Nor¬
wegen schlägt Was baden dieie armen Kerle dort auch nicht
alles auszuhalten : Die lange Polarnacht verführe sie gera¬
dezu zum Sch ' alwandeln . und wo das nicht der Fall îst. da
habe der stark fühlbare B ' taminmcmoel eine Art Schlaf¬
krankheit b°rvoraerus ?n . W -r fragen uns nun : Warum
nutzen d ' e Engländer dielen Bärenichlas nicht für sich aus?
Oder baden sie dach etwa Anost nor dem Furo -- teuwn ><-u«
Venn die deutschen Sa ' datcn in Norwegen loll -n in den
Schiafpauien — so heißt es an einer anderen Stelle noä
in dem Bericht — mitunter zu Wutansällen föh ' g sein.
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Gedenktage
8 . Februar.

1587 Hinrichtung der Königin Maria Stuart von Schott¬
land in Fotheringhay.

1871 Der Maler Moritz von Schwind in München gest.
1874 Der protestantische Theologe und Philosoph David

Friedrich Straß in Ludwigsburg gestorben.
1880 Der Maler Franz Marc in München geboren.
1907 Der Geograph Alfred Kirchhofs in Leipzig -Mockau

gestorben.
1920 Der Dichter Richard Dehmel in Blankenese geitgrben.
Sonnenaufgang 8 .49 Sonnenuntergang 13 .32
Mondaufgana 1-106 Monduntergang 5 .48

Oer Garten im Februar
Die Aufgaben , die der Februar dem Gartenbesitzer gellt,

sind ganz vom Wetter abhängig . Ist der Februar mild,
rann man , besonders in seinen letzten Wochen , schon man¬
cherlei Märzarbeit vorausnehmeu , denn im März drängt
sich die Gartenarbeit bereits so sehr , daß man froh ist. schon
manches erledigt zu haben . Wer Mistbeete bat . kann Gar¬
tenkresse und Schult,salat hineinsäen , um frühzeitig frisches
Grün zu haben , vielleicht noch am Ende des Monats Ka¬
rotten und Radieschen . Jetzt legen wir die Frühkartoffeln
zum Ankeimeu auf leergewordene Apselhorden und stellen
sie in einen warmen , trockenen Raum , wo sie kräftige , kurze
Keime bilden können . Im feuchten Keller würden sie nur
lang und schwach werden . In den ersten Apriltaaen sind sie
dann -zum Anpslanzen fertig . Das eingewinterte Gemüse
muß immer fleißig gelüftet und nachgesehen werden , denn je
länger es lagert und je höher die Temperaturen werden,
desto leichter verdirbt es . Auch das Absuchen von Ungezie¬
fer im Garten . Schuppe » usw . wird unermüdlich fortgesetzt.

Wenn der Boden nicht mehr hart gefroren ist und auch
so trocken , daß man ihn betreten und umgraben kann , be¬
ginnt man schon mit Erdarbeiten . Zuerst st.cke man die Wege
sauber ab , tritt auch Stauden und Sträucher fest, die der
Frost gehoben hat . und beginnt dann mit dem Umgraben.
Bleibt das Wetter mild und trocken , kann man schon ein >;e
Beete anlegen und in der letzten FebruarwoLe ins freie
Land Spinat , Möhren , Gartenkresse , Kerbel , Zwiebeln uno
Petersilie säen . Es wird manchmal auch empfohlen , schon
Erbsen und Puffbohnen zu legen , aber das hat noch Zeit,
man gewinnt dadurch keine frühere Ernte , denn die im
März gelegten holen jede frühere Aussaat ein . Im Obst¬
garten ist alles schon sauber und wartet auf den Frühling.
Kranke und erfrorene Bäume werden fetzt entfernt . Hecken
werden geschnitten und nach Ungeziefer abgesucht . Bei mil¬
dem. trockenem Wetter können in den letzten Februartagen
schon Stauden gepflanzt werden . Es ist zum Beispiel eine
gute Zeit , den Steingarten sauber zu machen und ausge¬
winterte Stauden zu ersetzen . Später würde man in sein
frühes Blühen nur Unordnung hineinbringen.

«

— Privatgäste des Wirtes . Die Frage , unter welchen
Umständen ein Schankgast nach Eintritt der Polizeistunde
„Privatgast " des Wirtes werden und sich weiter in den kon¬
zessionierten Räumen aufhalten kann , wird von der Fach¬
zeitschrift „Die Deutsche Polizei " in folgender Weise beant¬
worte ' : „Es besteht zwar die Möglichkeit , daß Schankgästs
nach Eintritt der Polizeistunde Privatgäste des Wirtes wer¬
den . Solche Fälle find aber mit größter Genauigkeit zu
Prüfen ; denn es muß dann von Seiten des Wirtes eine un¬
entgeltliche Bewirtung eintreten ohne jeden Eigennutz.
Auch eine Bewirtung ohne Entgelt kann gewerbsmäßiger
Ausschank sein , wenn für den Wirt ein indirekter Vorteil
verbunden ist oder in Aussicht steh :, zum Beispiel tvenn mit
mit Rücksicht auf zukünftigen Besuch erfolgt . Man spricht
dann von „indirekter Gewerbsmäßigkeit ". In solchem
Falle ist auch die unentgeltliche Bewirtung eine Fortsetzung
oeS Schankbctriebes . Nur wenn derartige Gründe nicht
vorliegen und die unentgeltliche Bewirtung aus besonderen,
rein persönlichen Momenten erfolgt , darf man annehm .n,
daß es sich tatsächlich um Privatgäste des Wirtes bandelt ."

— Jeder Schüler zur Altstofsmttnayme vecpslMer . -aus
Grund vielfacher Anfragen teilt der Reichskommifsar für Alt-
materiaiverroertung mit , daß durch den Runderlaß des Reichs¬
ministers für Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung jeder
Schüler und jede Schülerin verpflichtet ist, die in elterlichen
und in benachbarten Haushaltungen anfallenden Altstoffe,
insbesondere Altpapier , Lumpen und .Knochen , in di« Schul-
vorsammelstel !« mitzunehmen.

— Die Bekämpfung der Frostbeulen . Kalte Taae iverdrn
vielen Menschen aefährlich , die an Frostbeulen leiden . Ab¬
gesehen von der beim sogenannten „aufbrechenden Frost " be-
steyeyden allgemeinen Infektionsgefahr , kann auch durch Rei¬
ben oder Kratzen an den eigentlichen Frostbeulen schwerer
gesundheitlicher Schaden entstehen . Den Sitz der Frostbeu¬
len . die d 'm Menschen recht lästig werden können , bilden be¬
sonders Nase und Ohren , Hände und Füße sowie alle i-nie
Stellen , an denen der Blutkreislauf durch künstliche Been¬
gung oder Einschnürung unterbrochen ist. Eine besondere
Eigenart des Leidens ist cs daß es bei jenen Personen die
einmal darunter litten , meist alljährlich wiederzukehren
pflegt . Um Frostbeulen zu verhüten , irage man keine zu
engen Schuhe und vermeide die Verwendung abschnüreuder
Bänder . Das beste Mittel ist Abhärtung der Haut und För¬
derung der Blutzirkulation . Hausmittel sind unter anderem
warme und kalte W 'chselbäder und Frostsalben . Bel aufge¬
brochenen Frostballen suche man sofort einen Arzt auf.

— Wenn der Einberufene kündigt . Da sich in letzter Zeit
die Fälle mehren , daß Wehrmachtsangehörige , deren Ent-
!? oung bevorstand oder die Arbeitsurlaub erhalten hatten
ihr Arbeitsvcrhältnis unter Berufung aus den Runüerlaß
NAG Nr . 3,1/39 (Erlaß vom 17. Oktober l939 - Va 555,
167) ohne Zustimmung des Arbeitsamtes kündigten , obwohl
diese Kündigungen den arbeitseinsatzmäßigen Erfordernissen
widersprechen , so hat der Reichsarbeitsmiuister in einei
neuen Verfügung des Reichsarbeitsblattes Nr . 35/36 , Teil l
Seite 614, folgendes verfügt : Der Runderlaß Nr . 311/39 wird
aufgehoben und statt dessen bestimmt daß auch der Wehr¬
machtsangehörige für die Kündigung seines Arbeitsverhält¬
nisses der Zustimmung des Arbeitsamtes nach H 1 der Ar-
beitsplatzwechselverordnnng bedarf . Der Erlaß trat am 23
Dezember 1910 in Kraft . Er findet keine Anwendung au?
Kündigungen , die vor diesem Zeitpunkt ausgesvrvchen wor¬
den sind . Die Unternehmer bedürfen zur Kündigung von
Gefolgschaftsmitgliedern , die zum Wehrdienst einberufen sind
nach der neuen Verfügung sowohl der Zustimmung des
Reichstreuhändcrs der Arbeit als auch der Zustimmung des
Arbeitsamtes . Um ein doppeltes Z »stimmuugs " ersahreii zu
vermeiden , in den Leitern der Arbeitsämter die Entscheidung
auch in Vertretung des Reichstrcuhänders der Arbeit über¬
tragen Warden . Die Anträge sind deshalb allein beim Nr-
'eitsamt zu stellen.

Rodeluufall . Beim Rodeln auf der Waldrenuacher Straße
ereignete sich gestern ein bedauerlicher Unfall . Ein mit dem
Leiten des Schlittens beschäftigter siebenjähriger Knabe stürzte
unterwegs . Dabei verletzte er sich mit seinen angeschnallten
Schlittschuhen im Gesicht so schwer , daß er sofort ins Kreis-
krankenhails verbracht werden mußte.

Ein Fünfhnnderter gezogen . Gestern nachmittag erstand
sich hier ein siebenjähriger Knabe beim Glücksmann des WHW
ein Los . Der Anregung des Losverkäufers , der ABC -Schütze
möge heimgehen und den Umschlag durch seine Mutter öffnen
lassen , folgte der Kleine . Doch kaum war er im Hausgang
verschwunden , stürmte er wieder ins Freie und dem Glücks¬
mann entgegen mit dem Ruf : „Fenfhondert Mark !" Natürlich
blieb auch dem Losverkäufer die Spucke weg . Soviel Ersolgs-
möglichkeiten hätte er seinem Kasten selbst nicht mehr zuge¬
traut . Trotz all seiner schönen Gedichte wollte es nie zu einem
habhaften Gewinn reichen . Nun aber ist er eingetroffen . Der
Geldbetrag kam in die ' richtigen Hände . — Wir sind auf den
nächsten „Vortrag " des Glücksmanns sehr gespannt . Wie er
sagt , könne er seine „werte Kundschaft " doch nicht immer mit
den gleichen Worten anreden . Aber das Gedichtcmachen und
die einleitenden Worte dazu finden , sei eine sehr anstrengende
Sache . Das glauben wir ihm gerne . Es kommt eben nicht
jeder als Dichtcrsmann zur Welt — wie Herr M . ! ftz-

„Das Herz in der Lederhos'n
Tie zahlreichen Besucher des Schlierseer Bauerntheaters

durften gestern abend in der Turnhalle einige recht fröhliche
Stunden erleben . Dir . L . Hollweg erzielte mit seinem drei-
aktigen Lustspiel von I . Pohl einen durchschlagenden Erfolg.
Die Zuschauer kamen aus dem Lachen nicht heraus ; sie gingen
mit von der ersten Minute an und hätten sich am liebsten
selbst in das Lotteriespiel des Bauern Hans Färber einge¬
schaltet . Dem : zwanzigtansend Reichsmark sind ja schließlich
kein Pappenstiel , vollends , wenn man das Geld so notwendig
gebrauchen könnte , wie im vorliegenden Fall . Und wenn man
dann das Los der Klassenlotterie beim abendlichen Schoppen
noch verdummt — ja , da kann einem wahrhaftig das Herz in
die Lederhos ' n fallen ! Aber dies alles nur wegen der „unsicht¬
baren Lederhos 'n " seiner besseren Ehehälfte . — Sie , die alles
besser weiß , deren Herz ganz am Golde hängt , wird am Ende
vollständig besiegt von ihrem „deppaten " Mann . Der alte
Färber hat in sich viel mehr Lebeusphilosophie — und auch
viel mehr Baueruschlauhcit , als ihm von außen anzusehen ist.
Er und seine anmutige Tochter Anna (Alwine Nedog ) sind
die Sieger des Abends . Das Spiel wickelt sich filmstrcifenähn-
lich ab ; man hat dauernd Kontakt mit der Bühne . Dir . L . Holl¬
weg als .Hans Fa -̂ er spielt bewundernswert echt, seiner Dar¬
stellungskunst ist nichts hinznzufügen . Auch Mizzi Fischer als
Bäuerin und Herrscherin im Haus läßt an Schneid und
Energie nichts zu wünschen übrig . Vor ihr kann man sich —
auf der Bühne natürlich ! -̂ wirklich in acht nehmen . Aber
schließlich muß man ja wissen , Weh Herr im Hause äst, Alwine
Nedog konnte durch ihr zurückhaltendes Spiel sehr gefallen.
Ihr Auftreten ist bestimmt und fügt sich recht gefällig in das
Stück ein . Sie häpgt , wie cs , sich bei einem verliebten Mädel
auch gehört , weniger am Mammon , als am Herzen ihres Ver¬
ehrers . Die Liesbeth (Marine Nedog ) ist ihren Mitspielerinnen
eine gute Partnerin . Sic weiß , worauf es ankommt und steht
sicherlich nicht das erste Mal auf der Bühne . Auch Erika Wolf
als Grubcr -Bäueriu trug viel zum Gelingen des Stückes bei.
Ihr geschliffenes Mundwerk läßt Gegner nicht aufkommen.
Zwerchfellerschütternd wirkt die Szene der Posthelferin Minna
(Ruth GardingV Die Postverbrecheu auf offener Bühne sind
haarsträubend . Wenn das alles wehr wäre !! Willy Schmidt,
H . Sollinger und Karl Blodek geben dem Stück keine end¬
gültige Abrundung , die zum Erfolg des Abends führt . Der
Beifall des Publikums war sehr herzlich — und verdient . —
Wir wünschen der Künstlertruppe weitere Erfolge im Kreis¬
abschnitt Neuenbürg . Fridolin Biestnger.

Schweres Rodel-Unglück
Gräkenhaufe « . 7. Febr . Das Rodeln auf öffentlichen Wegen

in die Verkehrsstraße führte gestern nachmittag zu einem fol¬
genschweren Unglück . Drei Kinder im Alter von 4 und 7 Jah¬
ren fuhren auf einem Schlitten eine etwas abschüssige unüber¬
sichtliche Seitenstraße herunter und wollten in die Hinden-
Lurgstraße einmünden . Im gleichen Augenblick kam auch ein
Lastkraftwagen heran , so daß der Schlitten mit den Kindern
in den Kraftwagen hineinfuhr . Ein siebenjähriger Knabe , der
lenkte , erlitt ko schwere Verletzungen , daß er schon eine Viertel¬
stunde nach den : Unglück starb . Ein gleichalteriges Mädchen
wurde ebenfalls schwer verletzt , während das andere Mädchen,
das aus dem Schlitten saß , keine Verletzungen erlitt . — Dieser
Unglücksfall zeigt wieder einmal , welche Folgen es haben
kann , wenn Kinder auf Wegen oder Straßen rodeln , die vom
Fahrzeugverkehr beansprucht werden.

Mütter, achtet auf cr"e Kin̂ e7!
Calw , 5. Febr . Allein im Monat Januar 1941 mußten in

unserem Kreise drei Kinder durch Verbrühungen mit heißen
Flüssigkeiten ihr junges Leben lassen . In zwei weiteren Fäl - §
len wurde ein Kind überfahren und ein spielendes Kind fiel
zum Fenster hinaus . Beide Kinder mußten in schwerverletztem
Zustande in das Krankenhaus verbracht werden . Diese tragi¬
schen Unglücksfälle in einem Monat sprechen eine deutliche
Sprache und bedeuten einen empfindlichen Verlust an unserem
wertvollsten Volksgut . Es ergeht daher erneut die ernsthafte
Mahnung an alle Mütter und die für die Aufsicht der Kinder
Verantwortlichen Personen : Achtet ans eure Kinder!

Haltet die Straßen sauber'
Da in der jetzigen Zeit für die Straßenreinigung

nicht mehr soviel Personal zur Verfügung steht wie in Frie¬
denszeiten , ist es Mich : jedes einzelnen Volksgenossen , zu
seinem Teil alles zu unt . rlassen . was eine Verunreinigung
der Straß n zur Folge haben könnte . Es handelt sich dabei
nicht nur um die Frage der Schönheit der Stadt , sondern
vor allem auch um eine hygienische Forderung.

Es mutz deshalb erwartet werden , daß jede vermeidbar:
Verunreinigung  der Straßen und Gehwege unte»
bleibt.  Alle können und sollen dabei mithelfen ! Ansal-

renoer Kehricht von den Gehwegen und Kairoein ton ntty:
mehr einfach dort liegen bleiben , bis er abgeholt wird , son¬
dern sofort in den Mülleimer verbracht werden . Vapierab-
fälle , Zigarettenschachteln . Obstrestc usw . gehören in dir
zahlreich angebrachten Papierkörbe.

,Jn diesem Zusammenhang sei auch mit aller Deutlichkeit
auf eene andere — höflich ausgedrück : — Unart hinaewies .-n:
das Ausspucken  auf den Straßen und Gehwegen . Be¬
sonders auch aus gesundheitlichen Gründen muß dieser Un¬
fug aufs , schärfste verurteilt werden . Ebenso verboten und
strafbar ist es , auf den Gehsteigen Hunde  ihre Notdurft
verrichten zu lasten . Jeder , Volksgenoste hat das Recht uno
die Pflicht , besonders im Hinblick auf die gegenwärtige Ver¬
dunkelung , gegebenenfalls die Hundebesitzer entsvrechend
aufzuklären und bei Unbelehrbarkeit die Hilfe der Polizei in
Anspruch zu nehmen.

Wenn sich so jeder Bürger tatkräftig für die Reinhal¬
tung  der Straßen der Stadt einsetzt , wird ne amb währen¬
der Kriegszeit immer sauber bleiben.

Kellnerberuf neu georonet
Der Berussbiidnngsplan für den Kellnerberus im Be¬

reich der Reichsgruvve Fremdenverkehr wurde abschließend
sestgelegt . Vertreter aller beteiligten Stellen , innerhalb des
Fremdenverkehrs sowohl wie der DAF , der Reicksiugeud-
slihrung und der Fachpraxis , haben dabei milaewirkt . DaS
Ergebnis ist ein Berufsbild sür die praktische Ausbildung
des Kellners bezw der Kellnerin das neuzeitliche Anforde¬
rungen im Intereste hoher Leistungsfähigkeit sichert . Der
Kellnerberuf umfaßt folgende Arbeitsg -biete : Arbeiten fui
die Bedienung des Gastes , Behandeln der für den Gast be¬
stimmten Speisen Getränke und Tabakwaren Abrechnung
von Speisen . Getränken und Tabakwaren , Zusammen stellen
von Sveisen -Gedeckkarten für den Tagesgebraucb .,und Rei¬
nigen und Instandhalten von Gebrauchsgegenständen des
Gaststättenbetriebes.

Notwendige Fertigkeiten , die der Lehrling in der Lehr¬
zeit ertverben soll , sind folgende : Kennen lernen des Hotel»
und Gaststättenbetriebes . Bedienung von Gästen unter Be¬
achtung der erforderlichen Umgangsformen , Pfleaen und
Ausschenken der Getränke . Reinigen von Gebrauchsgegen-
ständen wie Tischgeräte . Bestecke. Gläser usw, , Zusammen-
stellen von Speisesolqen , Kennenlernen der Bed ntung der
Wein - und Getränkekarte unter besonderer Berücksichtigung
der Weinbaugebiete und einzelne Weinsorten Hcif n bei
den Vorarbeiten kür die Dnrchkührnnq von Festlichkeiten,
Abrechnen von Speisen Getränke und Tabakwaren . K -nuen-
leren der örtlichen Fremdenverkebrsverhältniste . Kennen-
lernen der örtlichen Fremdenverkehrsv -rhältnisse . Kennen-
stellung von wurmen und kalten Sv äsen . Kennenlernen der
Abgab - von Speisen und Getränken betreffenden G setze und
Verordnungen . Im Beherbergungsbetrieb kommt noch hin¬
zu das Kennenlernen der Arbeiten in den einzelnen Bedie-
nunqsabteilnngen wie Stockwerk , Halle usw . Erwnnmite
Fertigkeiten für den Kellnerberus sind : Erlernen von Fr md-
sprachen , Kennenlernen der Herstellung von Mischgetränken
und Zubereitung von Speisen vor den Anaen des Gastes.

— Was find Fleischbrühwürfel ? Eine Verordnung des
Reichsministers des Innern und des Reichsmini,ters mr
Ernährung und Landwirtschaft regelt die Bezeichnung von
Fleischbrühwürseln usw . unter Angabe der für die , -wenige
Bezeichnung zu erfüllnden Voraussetzungen hinsichtlich der
Zusammensetzung der Erzeugnisse , Es werden nach der Ver¬
ordnung unterschieden : Fleischbruhwurfel Huhnerbruh.
Würfel , Hefebrühwürfel . Brühwiiriel schlechthin , die obre
Fleisch . Fleischextrakt hergestellt find und Würzen . Tie Vor-
schristen gelten entsprechend auch für n 'ichtwurfrlsormige . Er-
zeugniffe . wie Tafeln . Pasten , Körner . Pulver uno Flüssig¬
keiten . Als fettreich dürfen derartige Erzeugnisse nur ve-
zeichnet werden , wenn fie mindestens 25 v, H . Fett enthalten;
als milde oder salzarm nur solche, die nicht mehr als 40 v.
H . Salz enthalten . Bezeichnungen wie Gesundbeitsbruh«
Würfel , Krankenbrühwürfei , Krastbrühwürfel usw . sind als
irreführend anznsehen . Erzeugnisse die geeignet sind.
Fleischbrühwürfel usw . vorzutäuschen oder zu ersetzen , dür¬
fen weder herg stellt noch in den V rkehr gebracht werden.

Äus Pforzheim
Pforzhcimer Kunstausstellung

Der Kunst - und Kunstgewerbeverein veranstaltet zurzeit
in seinen ausgedehnten Räumen im Jndustriehaus am Leo¬
poldsplatz eine Ludwig - Dill - Nachlaß - Ausstel-
lung.  Der Maler Ludwig Dill , 1848 in Gernsbach im Murg¬
tal geboren , starb am 31. März v. I . im Alter von 92 Jahren
in Karlsruhe . Ueber das , was er im Laufe dieses langen Le¬
bens , immer schaffensfreudig tätig , schuf, gibt diese Ausstellung
eine erschöpfende Uebersicht.

Beim Eintritt grüßt von der Stirnseite des großen
Saales das lorbeerumkränzte , von Oskar Hagmann geschaffene
Bild des Meisters , dargestellt im Alter von 85 Jahren , frisch
und lebendig wirkend , trotz aller Schlichtheit der Darstellung.

Unstreitig gehört Ludwig Dill zu den Spitzenkünstlern
deutscher Landschaftsbildnerei . Das beweisen uns die Gemälde
aus dem Dachauer Moor , von denen wir nur einige anführen
wollen , wie z. B . „ Blumiger Moorgrund ", „Moorgewässer ",
„Disteln im Moor ", „Herbst im Moor " . Wer je im Moor war,
wird uns beipflichten , wenn wir sagen , daß hier alle Stim¬
mungen des unheimlichen und doch so anziehenden Moores
glücklich eingefangcn sind , sodaß von all diesen Bildern tief¬
gehende Wirkung ausstrahlt bei aller über ihnen lagernden
Ruhe . Von nicht minder charakteristschen Eigenart erscheinen
Dills Heidebilder , die „Abend in der Heide " und „Frühlings¬
wolken ". Prächtig aufgesatzt und fein dnrchgeführt sind die
Gemälde „Im Föhrenwald ", „Hochwasser " und „An der
Amper ". Mit andern Bildern führt uns Dill an die Küsten
Italiens , Hollands und Frankreichs . Namentlich haben es ihm
die Fischer angetan , ganz gleich , ob es sich um Einzelgänger
oder um Gruppen handelte . Genannt seien hier „Fischerboot
in Chioggia " , ,Krebsfischer ", „Ankommcndes Fischerboot ",
„Wartende Frauen " und „Bretonische Fischer ", die alle recht
farbenfroh wirken . Fein abgestimmt ist auch der „Holländische
Blumengarten ". — Betrachtet man all diese Bilder , so muß
man staunen über die Art , wie Dill den Zauber der Farbe
auszukosten versteht . Mehr als drei oder vier Farben , aller¬
dings wunderbar abgetönt und abgestiift zu vollendeter Har¬
monie , steht man nirgends , lind gerade darin liegt Dills
Eigenart , die mit so wenig Mitteln — wozu natürlich große
kompositorische Fähigkeit gehört — vollendete Wirkungen er¬
zielt und Bilder schafft , deren Zauber sich Wohl kaum jemand
entziehen kann.

Ein Teil der Ausstellung ist Aquarellen und Zeichnungen
Dills gewidmet . Die ersteren sind fast von gleichem Effekt wie
die Oelgcmäldc, . während man sich bei den Zeichnungen nicht
genug über die bier zutage tretende minutiöse Kleinarbeit in
der Darstellungskunst wundern kan » .

Otto Ballen . Engclsbraud.



Kus Württemberg
— Stuttgart , 6 . Februar.

Die Ostc -schulf- rieii 1941 . Das Kultministerium gibt
bekannt : Die Osterferien sind vom Reichserziehungsminister
einheitlich aus dir Zeit von Mittwoch . 9. April (letzter
Schultag)  bis Donnerstag , 17 . April (erster Schul¬
tag ) festgesetzt worden . Sie dauern somit vom 10 . bis 16.
April je einschließlich. Schüler und Schülerinnen , die in das
Berufsleben übergehen , werden am Samstag , den 29 . März,
entlaßen.

Soldat grwann 5ÜÜ Mark . Vormittags zog ein Soldat
auf der Durchreise durch Stuttgart im Hauptbahnhof beim
grauen Glücksmann eiiren 500 -Mark -Eewinn.

Zwrr Verletzte bei Verkehrsunsällen . Vormittags wurde
in der Adolf -Hitler - Stratze ein Fußgänger beim Uebergueren
4er Fahrbahn von einem Personenkraftwagen angefahren.
Der Verunglückte trug eine Gehirnerschütterung sowie eine
mchl unerhebliche Kopfverletzung davon . — Nachmittags
kam es an der Ecke Hauptstätter - und Ernst -Wcinsteinstraße zu
einem Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen und
einem Pers onenkraftwagen . Der Lenker des Autos erlitt dabei
verschiedene Verletzungen , die seine Aufnahme in ein Kranken¬
haus notwendig machten.

— Balingen . (Die „Hebammen - Rtkele" ge¬
storben .) Fm hohen Mer von über 90 Jahren verstarb
die unter dem Namen Hebammen -Rikele bekannte älteste
Hebamme Balingens , Friederike Kübler . Die Verstorbene
hatte ihr verantwortungsvolles Amt bis ins 78 . Lebensjahr
hinein ausüben können und während 43 Jahren 1600 Ge¬
burten betreut.

— Metzingen . Kr . Reutlingen . (Zwei Lose pro
Kopf .) Beim Metzinger Glücksmann wurden während der
gegenwärtigen WHW .-Lotterie 15 000 Lose verkauft , lodaß
auf jeden Metzinger Einwohner im Durchschnitt zwei Lose
entfallen . Unter den zahlreichen Gewinnen befanden sich mich
drei Haupttreffer zu je 500 Mark.

— OcrndelsaN , Kr . Oehringen . (Der Wagen üb « r-
schlug  sich .) Ein Forchtenberger Kraftwagen kam kurz
im. der Sallbrücke auf der abschüssigen Straße ins Gleiten,
fuhr über . .. Böschung und stürzte über 10 Meter tief ab.
Der Wagen blieb mit den Rädern nach oben liegen . Glück¬
licherweise blieben der Lenker und seine mitfahrende Gattin
Anverl ' i' d Der Wagen wurde schwer beschädigt.

— Roßhaupten . (Beim Versteckspiel tödlich
ab ge stürzt .) Einige Knaben vergnügten sich in einem
Stadel mit Bersteckspielen . Der 15jährige Leonhard Weiß¬
haupt wollte von einem Leiterwagen aus auf eine Leiter
gelangen . Er stürzte dabei auf die Tenne und erlitt einen
doppelten Schädelbruch , dem er tags darauf erlag.

— llnttrlocheir , Kr . Aalen . (Tödlicher Unfall .)
Der auf einer Baustelle in der Nähe von München beschäf¬
tigte August Schimmel aus Unterkochen , der im 39 . Lebens¬
jahre stand , erlitt beim Ueberschreiten eines Gleises einen töd¬
lichen Unfall.

— Münfingen . (Für unsere Soldaten .) Ein
Volksgenosse aus einer Gemeinde des Kreises Münsingen
stellte dieser Tage dem Kreisleiter 1000 Mark zur Verfügung
mit der Bitte , onz Betrag zur Betreuung von Soldaten zu
verwenden.

— Iriedrichshajen . (Neue Reichsbahn - Werk-
stütte für Segelflieger .) Wie verschiedene andere
Städte Reich , so bekam nun auch Friedrichshafen eine
Reichsbahn -Werkstätte für Segelflieger , deren feierliche
Uebergabe auf dem Gelände der Reichsbahnwerft an das
Nationalsozialistische Fliegerkorps stattsand Dr . See ger
übergab sodann die Schlüssel zu den Räumen der neuen
Werkstütke die für den Unterricht im einfachen Seeelflug-
bau eingerichtet ist an den NSFK -Sturm Friedrichshofen,
dessen Führer . Sturnttührer Zeller,  die Räume mit
Worten des Dankes übernahm.

— Ulm . (Abschied von Lina Haehnle .) Ein
gros-es Trauergefolge hatte sich tm Ulmer Krematorium
eingefundcn , um von Frau Liua Haehnle aus Giengen a.
Brenz , der Gründerin des Reichsbundes für Vogelschutz , Ab¬
schied zu nehmen . Im Namen der obersten deutschen Natur-
fchutzbehörde würdigte Professor Dr . Schwenket die Ver¬
dienste Lina Haehnles um den deutschen Vogelschutz . Pro¬
fessor Schwenkei überbrachte gleichzeitig die letzten Grüße und
einen Kran ; des Ministerpräsidenten und Kultministers Mer-
oenthaler.
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- Göpxug ' n. (Eine Neun zig  erni .) Als eure der
ältesten Einwohnerinnen von Göppingen konnte Frau Karo-
lins Schüler , die Witwe des im Jahre 1913 verstorbenen
Kommerzienrats Louis Schüler , bei guter Rüstigkeit ihr 90.
Lebenssabr vollenden.

— Ulm . (Zwei Jahre Zuchthaus für Die-
bin .) 24 Vorstrafen stehen auf der Liste der wegen Dieb-
stahls im Rückfall angeklagten ledigen 35sährigen , aus Gais-
burq - Stuttqart stammenden Rosa Berner . Obwohl die An-
geklagte seit längerer Zeit in gut bezahlter Stellung war.
stalu sie bei der Firma , bei der sie beschäftigt war . einen
Mantel , Wildlederhandschuhe . einen Gürtel und ein Wall-
lleid , me Kunden zum Reinigen und Bügeln gebracht halten
Skur dem Umstande , daß sie in ihrer Strafliste eine Unter-
brechung von einigen Jahren hatte , hat sie es zu oerdanken,
daß sie diesmal noch mit zwei Jahren Zuchthaus wegkam
und daß Sicherungsverwahrung nur angedroht wurde.

Ein Erpresser erhielt seine verdiente Strafe.
Der 27jährige verheiratete Otto Walker  aus Lustnau

bei Tübingen wurde vom Stuttgarter Sondergerichr weaen
eines Verbrechens im Sinne der Bolksichädlinasverordnuna
in Verbindung mit Erpressung , Rückiallbelrugs and Amts¬
anmaßung zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Der weaen
Diebstahls und Kredisichwindeleien mehrfach vorbestrafte
Angeklagte hatte sich in Ausnützung der Krieqsverhültnisse
bei einer verwitweten Gastwirtin im Kreiie Balinoen fälsch¬
licherweise als Beauftragter der Balinaer Gendarmerie
ausgegeoen . Diele habe erfahren , daß die Frau schon des
öfteren in ihrer W rtichaft Fleisch ohne Marken avaeaeben
habe Er habe sie hierüber zu „vernehmen " and rate ihr
die unaeschminkte Wahrheit zu lagen , damit die Angelegen¬
heit ohne gerichtliche Verhandlung abgemacht werden
könne Zu diesem Zweck genüge es . wenn sie ibm 206 — 250
Mark gebe , andernfalls habe sie mit hohen Kosten mir der
Schließung ihrer Wirtschaft der Beschlagnahme ihrer Lie¬
genschaften und anderem mehr zu rechnen . Die Wirtin ver¬
sicherte . kein Fleisch ohne Marken verkauft zu haben was
durch die späteren polizeilichen Ermittlungen bestätigt
wurde Trotzdem ließ sie sich um den Aufdringlichen loszu¬
werden . schließlich dazu beweaen ihm 50 Mark ausznbän-
digen . Als er aber einige Tage spater telefonisch leinen noch¬
maligen Beiuck cmkündiqte . um den Restbetrag >̂er angeb¬
lich verwirk en Strafe in Empfang zu nehmen , benachrich¬
tigte die Wirtin die Polizei , die den Gauner nach seinem
Eintreffen festnahm.

Neues aus aller Welt
/ *« Selbstmord nach Schliffen auf die Scywccgrrmutter.

Mi Furth im Wald verlangte der Josef Scebauer bei seiner
Schwiegermutter Therese Kolbeck Einlaß . Als ibm dies
verweigert wurde , drückte er die verschlossen : Tür auf . Frau
Kohlbeck hatte sich in der Zwischenzeit in das nebenan lie¬
gende Schlafzimmer geflüchtet und dort wiederum die Tür?
abg -sverrt . Auch diese Tür wurde von Seebauer gewaltsam
»«fgedrückt . Frau Kohlbeck eilte nun zum offenstehenden
Fenster und rief um Hilfe . Im gleichen Augenblick gab
Seebauer zwei Schüsse ab , die seine Schwiegermutter in den
Kopf trafen . Eine zu Hilfe kommende Hausbewohnerin er¬
hielt von Seebauer ebenfalls einen Schuß , der ne in den
Kiefer traf . Darauf sagte sich Scebauer selbst eine Kugel
durch den Kopf , die seinen sofor igen Tod zur Folge hatte.

** Wolfsplagr in Nordschwedrn . W- e „Nva Dagligt
Allehanda " meldet , griffen in den letzten Tagen verschie¬
dentlich Wölfe die Rcnntierherden in der schwedischen Pro¬
vinz Iämtland an . Der Hunger treibe die Raubtiere , bis
dicht an die menschlichen Behausungen . An vielen Orten
seien von Wölfen gerissene Remitiere gefunden worden.

Explosion in einem japanischen Bergwerk . Im Koh¬
lenbergwerk von Honami in der Präfektur Fukuoka wurden
15 Bergleute durch eine Explosion verschüttet . Ein Berg¬
mann konnte sich in Sicherheit bringen . Di ? übrigen 14
konnten trotz aller Anstrengungen der Rettungsmannschaf¬
ten noch nicht geborgen werden.

** Unglück an einer Bahnschranke . Vier Tote , drei
Schwer - nnd zwei Leichtverletzte verschuldete die Unachtsam¬
keit eines Schrankenwärters in der Belgrader Vorstadt
Patschvo . Er ließ ohne Warnung ein mit acht Arbeitern be¬
setztes Lastauto die Gleise übergueren , als der Verionenzug
von Belgrad hcranbrauste . Der Lastwagen wurde vollstän¬
dig zertrümmert.

"Fünf Flugzeugabstürze in USA . Bei fünf Flugzeug¬
abstürzen kamen vier Personen in verschiedenen LandeStu-
len der USA ums Leben . In Camden , New Iersetz . wur¬
den zwei Privatfiieger bei dem Zusammenstoß ihrer Ma¬
schinen getötet . An der Westküste stürzten zwei Ärmeeflug-
zeuge und ein Marineflugzeug ab . wobei zwei Mann ge¬
tötet wurden.

** Mutter und Sohn auf der Totenbahre . Dieser Taue
starb infolge Altersschwäche die 62 jährige Austtagsbäurrin
Katharina Schmal von Geißelhof . Gemeinde Stulln . Sechs
Stunden später verschied deren 54 jähriger Sohn Johann
Schmal.

** In der Sandgrube verschüttet . In einer Sandgrube
in Schweinheim iMainsranken ) ereignete sich bei AuSgea-
bungsarbeiten ein Unglück . Der 73 jährige verheiratete Ar¬
beiter S ephan Häusler aus Stockstadt , der 57jähr ge Arbei¬
ter Johann Hock und der 82siihrige Fuhrmann Franz Hart¬
mann beide aus Schwein heim , waren mit dem Ausladen
von Sand beschäftigt , als sich von der steilen Grub .-nwand
Sandmassen lösten und die drei Arbeit w verschütteten.
Häusler konnte nur als Leiche geborgen werden . Hock er¬
litt schwere Verletzungen . Har .mann kam mit leichteren Ber-
lctznnacn davon.

SkL-Welinieifierschasten
Ais Dahlqvist ( Schweden ) Langlauf -Welkmsrster.

Der vierte Tag der Ski -Weltmeisterschaften in Cortina
d'Ampezzo klang ' mit einem feinen Sieg der Schweden aus.
Alf Dahlqvist , der sich schon in der Staffelmeisterschaft aus¬
zeichnete , gewann den 18-km-Langlauf vor dem finnischen
Titelverteidiger Juho Kurikkala , der um gute zwei Minuten
geschlagen wurde . Auf der sehr vielseitig zusammengestell¬
ten Strecke mit schwierigen Anstiegen und Abfahrten über
freie Hänge und Waidgebiete gaben unter 60 Bewerbern
die nordsichen Spezialisten d?n Ton an . Nur der Italiener.
Compagnoni und als einziger Kombinationsläufer Welt¬
meister Gustl Berauer brachen in die Front der Schweden
und Finnen ein . Der Schwede Dahlqvist , der am Montag
in der schwedischen Staffel als Schlußmann eine hervorra¬
gende Zeit lief , gewann in 1 :05 :25 Std sehr sicher vor Ku-
rikkala (Finnland ) in 1 :07 :35,2 , Silvennoinen (Finnland)
in 1 :08 :13 und Compagnoni (Italien ) in 1 :08 :15 . Mit For-
ssell (Finnland ), Pahlin (Schweden ), Iohannsson und
Matsbo (Schweden ) folgten weitere nur für den Langlauf
gemeldete Nordländer auf den nächsten Plätzen . Dann reihte
sich als Neunter Gustl Berauer als bester Komdinations-
läufer in 1 :09 :08 Std . ein Der Sudetenkändcr hat somit
sehr gute Aussichten , die kombinierte Meisterschaft erfolg¬
reich zu verteidigen . Mit Burk und Gstrein , die in diesem
Wettbewerb auf den nächsten Plätzen liegen , stehen weitere
deutsche Anwärter auf den Kombinationssieg bereit.

Zwei Torlaus -Weltmeister.
Bei der Ueberprüfung der Torlauf -Ergebnisse vom

Dienstag entschloß sich das Kampfgericht , bsn zwischen dem
Sieger Albert Pfeifer (Deutschland ) und Zweitpla-
zierten Vittorio Chierroni (Italien ) bestehenden Zeitunter¬
schied von nur sechs Hundertstel Sekunden nicht für das
Endergebnis ausschlaggebend sein zu lassen . Die beiden Läu¬
fer wurden mit der Zeit von 2 :01,5 Min . auf den ersten
Platz gesetzt , so daß in diesem Wettbewerb zwei Meister¬
titel vergeben wurden . Helmut Lantschner bekam für das
Auslassen eines Tores noch 12 Strafpunkte angerechnet , wo¬
durch er vom siebenten auf den zwölften Platz zurückfiel.

Al

Ln/«-/»
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c?-uen »-o/,

Zn bei , Kämpfen kn Nordafrika.
lEißner -Wagenborg — M .)

MS

W. Forsts«! Calmbach, Enz-
KMerle. Hoisten, Meistern.
MMnd:StMtzde.WMad.
Ge«. Calmbachu Mn/Enz

Verkauf von
ForÄen-Wertvolr'

Glömmen
Am Dienstag , 18. Fein . 1941

vorm . 10 Uhr in Wildbad im Hotel
Post im mündlichen Ausstreich:
Znsges . 1896 Wertfo -Stamme
mit tm : 21l Kl . 2 -, 614 Kl . 3 >,
669 Kl . 3730  Kl . 4, 97 Kl . 5
und 3 Kl . 6. 2m Anschluß werden
freihändig verkauft: Insges.
1961 gewöhnliche Fo -Stämme mit
tm : 21 Kl . 1,-, 240 Kl . 2 >, 414 Kl.
2 ' . 356 Kl . 3 , 260 Kl . 312l  Kl.
4 und 13 Kl. 5. Losverzeichnisse
durch die Forstdirektion , G. f. H„
Stuttgart W.

Herrenalb.
Gesucht wird sofort oder auf

1. Mürz 1941

8ZimMtt°Wl>hMg
mit Zubehör in Herrenalb. Zu
erfragen in der Enztälergeschäftsst.

Neuenbürg.
Für alleinstehende Person

2Zimmer mit Köche
für -sofort gesucht. Zu erfragen bei

G. Mauthe srn.

' ,5

Lrköllst bei äierem V/ettsr ? Sonn
kaufen 5is slck rokor »eine plosclie
tiusto -Sl/cln . vor bringt scbnell
Külte uncl wokltuencisl - lncksrung
bei Husten , ttalsrcbmsrisn,
Verscklsimung usw . 5 !. kl -l 1.-

lierrenalb : Oiog . V7sterstrackt.
Lalmbacti : OroZene kartb.
kirlrenkelck : Droserie ZVustmann.
IVilckdack: Drogerie plappert.

AMllk Vills
(ca. 5 Zimmer mit Garten , Garage)
in schöner Gegend zu kaufen gesucht.

Angebote , möglichst mit Photo,
unter Nr . 330 an die Enztüler-
Geschäftsstelle.

Stevl -KW
und

ötem-el-FM
stets vorrätig in der

C . Merh ' schen
Buchdrvckerei.

KnoMueb - Lkki ' sn
„Immer junger"

lrok «L<I bt -cd»
Sla satdLlt . »Us vlrlcsLwso
LssrLLlttsUs üsa rsiusa uu-

Liiodl»>ied» t»
, lolekt lSsllodsr . xut vor-

SruUdior k°orm.
>rd » uxo » a x,x,i >,

Kobs» Liuläruvk. Laxen -, varm-
störunxen, tUterssrsobeüuinxell.

Ltokkweeligelbesobvvercksll.
6ssedinavk - unck xeruebkret.

Lonätspaokunx 1 —
Li, »ukL» rrüi, »«iö«

In dleuenbürg:
tlpotti . li . korendarckt,

in ZVckckback:
vros . Lpotli . K. plappert,

in Lckvmdsrg:
^potb . Lxzeirsperjxer,

in Lalmback : Drox . öartb.
in Lirkentelck:

8tern -vrox . VV. VVustmsnn.

spielt eias

Zchiierzeer
öauernlhester

in

virkenkslcl

20 Ukr

Aus dem NeuzstzröLufruf des
Whrers SieVeuMeNaNou!
da » kkir >» wiatrrli >lk»wrrl > >318/40 ist
»in dodninrat »ia »r joiialia Volk « ,
srmekirkchok «, wk» »» »iwoo ffhattche»
aus dir krd » nicht gib ». Voo krkedo-
wlnierhitfswrrb tS40/4I wkrd — da«
kann heute schon arkISrt werden —
diesen kkndeuck nur oerftSrkrn.
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Der schwimmende Ll-Booi-Kommandanl
Von Kriegsbenchier Otto Pautz.

DNB . . . (PK ). Kapitänlcutnaut Schepke, einer unse¬
rer erfolgreichstenU-Boot-Kommandanten, hat in einem
Vortrag in Berlin über leine Erlebnisse gesprochen. Er. der
demnächst erst 29 Jahre alt wird, hatte bereits im Dezem¬
ber die 200 OOO-BRT -Grenze versenkter feindlicher Handels-
tonnage überschritten und damit rund 40 BritenSampfer
oder den Engländern dienstbare Schiffe versenkt.

Man sieht es diesem großen blonden Offizier eigentlich
sofort an. daß er aus der Nordmark und der Wasserkante
stammt. In Flensburg geboren, verlebte er seine Jugend
in der Kriegsmarinestadt Kiel und trat nach dem Abitur
in die damalige kleine deutsche Reichsmarine ein. Nach ver¬
schiedenen Kommandos 1934 zum Leutnant zur See beför¬
dert. kam Schepke sehr bald zur U-Bootwaffe und fuhr u. a.
bei dem bekannten jetzigen Korvettenkapitän Stockhausen.
Nicht lange, und Schepke hatte bald sein eigenes Boot, eines
jener kleinen Typen, die seinerzeit den Anfang beim Wie¬
deraufbau die'er Waffe machten. Mit ihm konnte er immer¬
hin rund 18 000 Tonnen den Engländern absaqen. Dann
kam nach kurzer Feit, die mit Sonderunternehmungen aus¬
gefüllt war. die Periode stärkster und größerer Erfolge die
ihm auch im vergangenen September das Ritterkreuz ein¬
trugen. In der Spanne ungefähr zwischen August und De¬
zember ging sozusagen jeder einzelne „Aal" klar. Ein Brite
nach dem andern sank auf die Gründe des Atlantik, bis es
am Ende nicht weniger als 40 Handelsschiff waren, die
England auk die Verlustliste setzen mußte. „Leider", meint
Schepke. „hatten wir bisher noch nicht das Glück, daß uns
auch einmal ein Kriegsschiff vor die Rohre kam. ober wir
haben die Hoffnung nicht aufgegeben."

In einer stilvoll eingerichtetenStube eines bayerischen
Landhauses sitzen der junge, schlanke Seeoffizier und feine
Frau in gemütlicher Abendrunde zusammen mit den Gast¬
gebern hier in vielem idyllischen Wintersportplag, wo die
Besatzung des Bootes zur Erholung bei Skisport und Berg¬
luft weilt. Natürlich muß der Kapitänleutnant , wohin er
auch kommt, erzählen, erzählen und nochmal erzählen. Er
tut es in seiner schlichten, geraden Art, ohne große Worte
zu machen Das klingt alles so selbstverständlich ruhig, dazu
mrt einem Schuß Humor, daß man meint, den Marinem
kann wirklich kein Teufel mehr beikommcn, und mag der
ganze Atlantik von Wasserbomben wimmeln. Wie Kapitäw-
leutnant Schepke so beim knisternden Kamin plauderr. in
seinem zünftigen Skianzug wirklich nicht als „Seewols" zu
erkennen, kommt er auch aus eine kleine tragikomische Epi¬
sode. die ihn persönlich betraf, zu sprechen.

Das war so: Die Schepke-Leute hatten bei Tag einem
„prima" Kasten den Garaus gemacht Das britische Motor¬
schiff war stark zickzack gefahren, aber trotzdem dem Ende
durch zwei große Torpedos aus großer Entfernung nicht
entgangen. Es legte sich kehr bald auf die Seite und begann
Zu sinken. Um sich das ein wenig näher anlehen zu können,
besah! der Kommandant „auftauchsnl". das Boot kommt
hoch. Schepke steigt durchs Turmluk. der Steuermann hin¬
terher: Plötzlich merkt der Kaleu, daß das Boot vorn wie¬
der wegkackt. Um es nicht zu gefährden, wirft er das Luk
von oben wieder zu das der schnellstens verschwindende
«teuermann auch noch eben von innen dicht machen kann.
Nun steigt das Wasser schnell Höher und höher, die letzte
nettung für den Kommandanten, der inzwischen schon eine
gehörige Prise Salzwasser gekostet hat. ist in der zweifel¬
haften Situation ein Bügel vom Sehrohrbock. Da hängt er
nun einigermaßen hilflos. Von weitem mag das — meint
Schepke lachend — ko ausgelehen haben, als ob das Boot
von oben durch seinen Kommandanten gesteuert würde, und
vielleicht haben die Engländer in den Rettungsbooten ge¬
dacht. das lei nun die neueste deutsche Angriffstaktik.
Gleichviel, die Lage des vergessenen oder verpaßten Kom¬
mandanten wurde immer lchwieriaer. Da. im letzren Augen¬
blick— In der nächsten Sekunde hätte er loslassen müssen
— merkt er. daß das Boot langsam wieder höher kommt.
Als es dann wieder aufgetaucht ist. ist es eigentlich kaum

em Wunder, baß üie Männer ihren Kommanoanren puveu
naß und mörderisch schimpfend aus der Brücke wied- rseheu.

Der General und seine Gebirgsjäger
NSS . Drei Gebirgsjäger, die auf einem Rollwagen

der Erzbahn Proviant in die Stellung bringen, holen einen
andern ein, der mit einem schweren Rucksack zwischen den
Schienen dahinmarschiert, als hätte er die ganze Erzbahn
für sich allein gepachtet.

„Heh. . .l Du Hallawachl, damischer. . .! Eichst abi vom
Gleisl" schreien sie. Doch es verschlägt ihnen das Wort,
als der Angerufene sich umdreht. Der General selbst ist es.

Verwirrt stehen sie stramm und suchen nach einer Ent¬
schuldigung. Der General Dietl  läßt es nicht dazu kom¬
men . . .

„Recht habt's ghabt! Die Bahn ist net zum Spazieren¬
gehen da!"

Das löst ihren Bann . Sie bitten, der Herr General
möge seinen Rucksack aus den Rollwagen legen. Nach eini¬
gem Widerstreben tut er es.

Doch anstatt nebenher zu gehen,' legt Dietl nun selbst
Hand an den Rollwagen und schiebt fleißig mit. Den Pro¬
test seiner Männer tut er mit den Worten ab : „Wenn ich
schon ineinen Rucksack auflegen muh, werd' ich wohl auch
mit anschieben dürfen!"

*

General Dietl  kommt aus den Skiern in ein abge¬
legenes Holzhaus, das einem Zug Gebirgsjäger als Unter¬
kunft dient. „Wie geht's euch?" „Gut, Herr General!"
„Habt's eine Zigarett 'n für mich?" „Jawohl , Herr Gene¬
ral !"

Zehn, fünfzehn, zwanzig Hände mit Zigaretten strecken
sich ihm entgegen. Jeder ist bereit, seine letzte Zigarette her¬
zugeben.

Mit einem Blick überzählt der General die, die bei die¬
sem edlen Wettstreit nicht mittun können, weil ihre Dosen
leer sind. Dann winkt er den andern ab und entnimmt den
Taschen keiner Unisormbluse einige Zigarettenpackungen.
„Hab' nur wissen wollen, wer von euch nix mehr zum
Rauchen hat So ! Teilt euch das !"

KriegsberichterSteininger (PK >.

Worofchilorv SO 2ahre alt.
DNB Moskau, 6. Febr. Der stellvertretendeVorsitzende

des Rates der Volkskommissare der Sowjetunion und Prä¬
sident des Verteidigungskomitees beim Rat der Volkskom¬
missare, Woroschiloiv(der frühere Kriegskommissar), beging
leinen 60. Geburtstag. Zahlreiche Organisationen des Staa¬
tes. der Partei und der Armee landten Worofchilorv zu sei¬
nem 60. Geburtstag Glückwünsche.

Amerikaner über die deutschen Flugzeuge.
Den Beweis, daß die deutschen Leistungen in der Lust-

kriegsführuna gegen England auch den rekordgewohnten
Amerikanern imponieren trat kürzlich der demakratnwe
Senator Wbeeler on Er verglich in einem Interview das
er in Washington einem Vertreter der Associated Preß aab
die vollendete technische Konstruktion der deutschen »Aua-
zeuge mit den Errenanissen de« amerikanischen Ftugreua
industrie und zoa daraus den Schluß daß die Deutschen
Flugzeuoe an Geschwindigkeit und Wendiakeit überlegen
seien. Wbeeler köate hinzu dass leinen Informationen ZU-
folge 20 schwere Bomber für England sreia»aeb<>n werden
würden, über deren Qualität er allerdings Zweifel liege.

Braudstister hingerichtet.
Berlin, 6. Febr. Am Mittwoch ist der am 23. April 188S

in Unter-Ottajlawitz (Protektorat ) geborene Adalbert Dra-
bek hingerichtet worden, den das Sondergericht beim deut¬
schen Landgericht in Brünn als Bolksschädlingzum Tode
verurteilt hatte. Drabek, der schon 1932 eine Brandstiftung
verübt hat, zündete zwei Scheuern an. die abbrannten, und
gefährdete dabei viele Scheuern mit großen Vorräten.

Kurzmeldungen
Berlin. Auf Einladung des Chefs der Ordnungspolize',

General Daluege, ist eine Abordnung dänischer Polizeioffi-
ziere unter Führung des Chefs der uniformierten dänischen
Polizei, Polizeidirektoc Dahl, zu einem längeren Deutsch
landaufenthalt in Berlin eingetroffen.

Berlin. Der Stellvertreter des Führers der NSDAP
wird am Sonntag auf einer Großkundgebung in Breslau
den Gauleiter von Niederlchlesien. Karl Hanke, in lein Amt
einführen. Am Abend des gleichen Tages wird der Stell¬
vertreter des Führers in Kattowitz, der Gauhauptstadt des
neugebildeten Gaues Oberschlesien, die Einführung des
Gauleiters Bracht vornehmen.

Posen. Nachdem die ina^ rsellc Betreuung der im
Wartheland zum Einsatz gelangten Umsiedlung sichergestellt
ist, hat nunmehr die planmäßige Eingliederung der rückge¬
führten Volksgruppen in die sich bildende deutsche Volks¬
gemeinschaft im Osten ihren Anfang genommen.

Budapest. Der neue ungarische Außenminister Lajzlo
von Bardossy hat den Amtseid in die Hand des Reichsver-
wejers geleistet. Im Anschluß daran wurde er vom Reichs¬
verweser empfangen.

Sofia. Die Ausstellung „Die neue deutsche Baukunst"
wurde bereits in der ersten Woche von mehr als 16 000
Personen besucht. Diese Besucherzahl bedeutet für die Ver¬
hältnisse der bulgarischen Hauptstadt eine ungewöhnlich
hohe Ziffer.

Rom. Die Landesgruppe Italien der Auslandsorqani-
sation der NSDAP übernahm die Betreuung der sich in
Italien befindenden deutschen Truppen . Filmvorführungen,
Soldatenheime sowie die Zustellung der neuesten deutschen
Tageszeitungen und Zeitschriften sorgen dafür, daß die
deutschen Truppen wissen, daß die Heimat an sie denkt.

Moskau. Die „Taß " verbreitet eine amtliche Verlaut-
. barung über die Benennung der sowjetischen und der sapa-

nischen Vertreter für die gemischte sowjetisch-japanisch«
Kommission zur Ausarbeitung eines neuen Fischereiobkom-
mens.

Vor den Ariedensverhandlungen Thailand—ündochma.
Sowohl die thailändische Abordnung für die Friedens¬

konferenz, als auch die französisch-indochinesische sind auf
dem Luftweg in Tokio aagekommen. Die Leiter der neiden
Abordnungen, Prinz Varavarn von thailändischer und Bot¬
schafter Arlene Henry von französisch-indochinesischer Seite,
statteten Außenminister Matsuoka und dem Sondergesand¬
ten Matsumiya, die die Führung der japanischen Abordnung
bei den am Freitag beginnenden Verhandlungen überneh¬
men, Besuche ab. Inzwischen wird aus Saigon gemeldet,
daß die dortige japanische Delegation eine Untersuchung der
Frontlage nach Abschluß des Waffenstillstandes dnrchge-
führt hat. Es wurde festgestellt, daß die Truppen beider
Parteien die Bedingungen strikte einhalten

Die Schuluags- und Erziehungsarbeit der Partei.
DNB Berlin, 6. Febr. Der Beauftragte des Führers

für die lleberwachung der gesamten geistigen und weltan¬
schaulichen Schulung und Erziehung der NSDAP , Reichs¬
leiter Rosenberg, berief die Mitglieder der Reichsardeits-
gemeinschast für die Schulung der gesamten Bewegung zu
einer Besprechung über Schulungs- und Erziehungsfrazen
im Kriege und über die kommende Arbeit nach Berlin. Er

-unterrichtete sich ausführlich über den Stand der augenblick¬
lichen Schulungs- und Erziehungsarbeit in der Partei und
ihren Gliederungen. In einer eingehenden Aussprache wur¬
den die Richtlinien für die kommende Schulungs- und Er¬
ziehungsarbeit der ganzen Bewegung festgelegt.

Australiens Premierminister nach England unterwegs.
Berlin, 6. Febr. Der Londoner Nachrichtendienst gibt

bekannt, daß der australische Premierminister Menzies in
England erwartet wird.

Das Velielmnis der heiligen Lame
Roman von Viktorvon Ranke

BertriebSeccht bei« Teutral -Burecu»sSr die deirtsche Press« GmbH-,
40 Berlin « W «8, Friedrich««. 1k

Dieser Roorda ! Damit deutete er an, daß jeder wet¬
tere Anruf vergeblich sei. Der Secretaris sagte nichts
dazu. Seine gepflegten Hände glätten ein zerknülltes
Telegramm, das heute morgen aus dem fernen Mutter¬
lande km» und das ansragt , warum der bekannte Rekord¬
flieger Le-Aoir in Europa gestartet sei, gestartet sei zu
einem Fernflug , der ihn südlich von Sumatra und Java
wahrscheinlich nach Darwin in Australien bringen soll.
Und Warum Wohl der japanische Geologe durch die
Molukkenstratze gen Süden steuert?

Da klatscht die schöngcpflegte Hand auf das Tele¬
gramm.

„Warum . . . warum ? Godverdomme! Der Insel
wegen natürlich, warum denn sonst?"

Roorda bleibt stehen, blickt auf die Decke des Zim¬
mers. wo die kleinen schwarzen Ameisen ihre Bahn zie¬
hen. Die Tierchen haben es ungeheuer eilig, sie rennen
hin und her, diese hin. jene her, zir Tausenden. Warum
tun sie das ? Es muß doch ein Zweck in diesem Tun
liegen!

„O ja, die wissen es !" sagt Roorda unvermittelt.
„Rur wir wissen cs nicht! Wohin rennen sie Wohl?
Warum lehren so viele wieder um? Wissen diese es anch
nicht. . .? Mijnheer ! Tie größte Dummheit, die wir be¬
gangen Haben, ist, daß wir dem Käpt'n Piet van der
Geest keinen Kreuzer mitgegeben haben!"

„Roorda , Sic sind verrückt!" Mijnheer van Olden-
borgh van Dooru blickt entgeistert den Mischling an.
..Kreuzer? Damit die ganze Welt es riecht und hört.
Und wohin soll der Kreuzer? Dem Teufel in den Rachen
fahren ? Die Hauptsache ist: wohin, wohin ? Wenn wir
das wissen, dann meinetwegen nicht nur einen Kreuzer,
sondern eine ganze Flotte !"

Roorda geht diese Strasrede nichts an. Er sieht da
und blickt immer noch nach den Ameisen dort an der Decke.

„Verstehe nicht, warum er keine Nachricht gibt. Habe
»hm die seidenen Tücher doch so billig verkauft. Hat er
vielleicht die Dynamitkiste vergessen?"

Ach, ist das heiß heute! Wird wohl ein Gewitter
neben. das ratternd und drökmend feurige Striche pras¬

selnd in die Täter zwischen die Vulkane senden wird , und
sie Kali, die Todesgottheit , wird prahlend und schallend
über den Bergen lachen. Horch! Da kommt sie schon, und
der Himmel wird schwarz und drohend. Auch er muß mit¬
machen, wenn die Kali es will!

Selbst das Zikadengeplärr wird dünner und fader.
Ta fallen schon die ersten Tropfen, schlagen hob! auf die
Pisangbläter wie auf hohle Kisten. . .

Kisten?
Roorda läuft hinaus , und eine Minute später sieht

ihn der Secretaris vor dem Fenster auf dem Kieswege.
Selbst den Donner übertönend, prasselt der Regen

draußen, und die Natur macht ehrfurchtsvolle Bücklinge
und Knickst, und manch eines ihrer Kinder stürzt, zum
Tode verurteilt , nieder.

Durch diesen wogenden Wasservorhang rennt der
Mischling. Jetzt bleibt er stehen, hebt einen Stein und
schmettert ihn mit aller Kraft nieder. Läufst du auch Amok,
Mischling?

Zwischen krachenden Donnerschlägcn hört der Secre¬
taris den hysterischen Schrei:

„Die Kiste. . . die Kiste! Hörst du das nicht, Piet
van der Geest? Die Kiste. .

Das rauschende Poltern und Krachen erOickt das arm¬
selige Quieken einer Männerstimme. . .

Da! «
„Mijnheer, Mijnheer!" ruft die kunge Stimme des

braunen Steuermannes aus Batavia.
„Boot klar!" schreit Piet durch das Gewimmel der

Leute, rast hinab zu dem Steuermann und Hilst ihm, eine
kleine Kiste hinanfznschaffen.

„Das muß sie fein", keucht der Steuermann , „hier . . .
die Buchstaben des Raden . . . W. K."

Der Maschineutelegraphklingelt. Das Blubbern der
Schraube verstummt. Immer langsamer gleitet die alte
„Jnliane ". Totenstill wird es an Bord.

Jetzt liegt die kleine Kiste in der Schaluppe, und, das
eine Ohr dicht auf die ungehobelten Bretter dieser Kiste
gepreßt, lauscht der Kapitän Piet und hört es ganz leise:
„Tik---e—tek, rik—e—tek. .

„Runter damit !" brüllt er wieder. Das Boot gleitet
hinab, rauscht unken im dunklen Wasser, die Leine gleitet
ab, immer weiter bleibt das Boot zurück, bis die Leine
abaelauscn ist und sich mit einem Ruck strammspannt.

„Volldampf voraus !" Der Maschmentelegrapy klin¬
gelt, die Schraube wühlt , und weit, im ausleuchienden
Kielwasser folgt das kleine Boot , man kann sehen, wie es,
von unten beleuchtet, sich aufbäumt . . .

,Hmmer weiter suchen!" ruft Kapitän Piet in die
reglos und still stehende Gruppe au Deck. „Wir können
uns aus die eine Kiste nicht verlassen!" Aber jetzt ist die
Stimme des Kapitäns ruhig und fast lachend.

Die Juliane " nimmt jetzt Kurs nach Süden , und der
funkelnde Stern über dem Feuerberg macht es ihr nach.

Piet steht aus der Brücke, blickt durch ein scharfes Glas
nach der nun kaum noch sichtbaren Insel , und als der Berg
zur Seite gleitet, sieht Piet einige blasse Glühwürmchen
ostwärts des Berges . Diese Glühwürmchen scheinen im
dunklen Wasser zu baden, und dann sind sie am Horizont
ausgelöscht, wie wenn sie ertrunken wären.

Jetzt hebt Piet sein Glas zum Himmel und sucht den
geschwätzigen Stern . Piet ist abergläubisch wie jedermann,
der lange Jahre in diesem seltsamen Lande gelebt hat.
Piet muß wissen, was der Stern sagt! Ah, da ist er und
funkelt lustig weiter. Irgendein dummes Geschwätz ist es,
was er da erzählen will. Als Piet gerade das Glas senken
will, sieht er, daß der Stern lacht. Ganz deutlich hat er
gekichert: Chi—chi. . .

Piet kichert mit und versucht, sich zu erinnern , wen
er noch vor einigen Tagen so kichern hörte.

Ach! Der Chinese war es, bei dem er für einen Spon-
preis einige unnütze bunte Lappen erstanden hatte:

Wieder sucht er nach dem Stern . Aber er kann th»
nicht mehr finden. Tenn es sind Myriaden da oben, und
sie alle wollen etwas Wichtiges berichten, funken und
schwatzen über Dinge, die der Mensch nicht mehr versteht.

Nur die alten, behäbigen, die roten und ruhigen
lauschen verträumt den Geheimnissen ihrer Geschwister.
Fiix diese alten und ruhigen gibt es keine Geheimnisse
mehr, denn sie haben ausgelebt, ansgegiüht und brennen
still und versonnen ihr Billionen Jahre altes Licvt zu
Ende.

Explosion — oder etwas anderes?
Die Juliane " biegt um den Fcuerberg . Man tan»,

schon lange nicht mehr den winkenden Piet van der Geest
sehen. Sein weißer Anzug ist mit der weißen Brücke zn
einem Klecks verschwommen. Aber die drei zurückgebliebe¬
nen blicken immer noch dem Schiff nach, bis cs Vinter
dem Fencrberg verschwunden ist. (Fortsetzung folgt.)



Ein Zeichen seelischer Harmonie und überlegener Klugheit
„Liebenswürdigkeit ist ein Zeichen seelischer

Harmonie ." Wer also innerlich ausgeglichen ist
und im Frieden mit sich selbst lebt, der kann
nach außen jenes heitere und beschwingte
Wesen zur Schau tragen , das wir Liebens¬
würdigkeit nennen . Es verschönt uns den Tag
und nimmt uns manchmal das Bedrückende
aller Sorgen , wenn wir nur einmal am Tage
einem Menschen begegnen , der uns mit dieser
echten Liebenswürdigkeit cntgegenkommt und
uns in der Harmonie seines ausgeglichenen
Seelenzustaudes nir kurze Augenblicke mit
nntertanchen läßt.

Liebenswürdiges Wesen ist nicht nur eine
himmlische Gabe , es ist auch das Ergebnis
einer unermüdlichen Arbeit an sich selbst. Denn
wie kommt es zu einer seelischen Ausgeglichen¬
heit ? Wenn wir versuchen unsere Gaben und
Fähigkeiten vollständig zu erkennen , die G >en-
zen unseres Wirkens sehen und damit zuirwoen
sind , Haben wir daS erreicht , dann neigen nur
nicht mehr dazu , andere Menschen für daS
verantwortlich zu machen, was uns die Natur
selbst versagt hat oder was das Schicksal uns
aufbürdet , und nun können wir unseren Mit¬
menschen mit einer gewissen Wärme und
Freundlichkeit begegnen, also — liebens¬
würdig.

Die Liebenswürdigkeit , die aus einer tiei-
inneren Selbsterkenntnis beruht , hat nichts
mit jener gesellschaftlichen Gepflogenheit zu
tun . den Menschen schön zu tun , die wir uns
bei guter Laune halten müssen. Wahre Lie¬
benswürdigkeit de-S Herzens fragt nicht nach
Rang und Stand , sie offenbart sich dem Brief¬
träger mit der gleichen Wärme wie einem ge¬
achteten Besuch, Und doch ist Liebenswürdig¬
keit nicht nur etwas Gefühlsmäßiges , Unkon¬
trollierbares , Liebenswürdigkeit ist auch Klug¬
heit , Zwar nicht eine Klugheit aus Berech¬
nung um des persönlichen Vorteils willen,
sondern eine Klugheit , die. um anderen Freude
zu bereiten und um jede Lebensdissonanz zu
vermeiden . Reibungen und Aergcr zn um¬
gehen sucht.

Wohl der Frau , die so viel an sich gearbeitet
hat . daß sie liebenswürdig sein kann. Sie wird
die Sonne ihres Hauses sein und jeder "wird
gern bei ihr cinkehren . Doch gerade als Frau
muß man sich hüten , die Liebenswürdigkeit

mit einem haltlosen und gedankenlosen Sich-
gehenlassen zu verwechseln. Der Liebenswür¬
dige ist gelöst und unbefangen , aber selbst-
beherrscht. denn sein liebenswürdiges Wesen,
das nach außen hin so einfach und natürlich
wirkt , ist ja m Wahrheit seine innere straffe
Disziplin , die in >edem Falle dem Leben die
guten Seiten abgewinnen will . Der Liebens¬
würdige ist auch nicht kritiklos , er weiß durch¬
aus . was er will und was er von anderen ver¬
langen muß/aber er ist auch versöhnlich , ist
nicht nachtragend und erleichtert es den an¬
deren (ja . er Macht es für sie nnmerklich),
wenn sie einen Fehler oder Irrtum zugeben
müssen.

Desl -alb ist auch nicht die Mutter etwa lie¬
benswürdig . die ihren Kindern jeden Willen
läßt und die größte Unart mit einem Lächeln
hinnimmt . Die wahre Liebenswürdigkeit
einer Mutter wird zum Vorschein kommen,
wo sie das Unvermeidliche und strengsten Ge¬
horsam verlangen muß , und mit der Güte
ihres Herzens wird sie versuchen, die schwer
sich überwindenden jungen Seelen zn stützen
und sie auch langsam zur Selbsterkenntnis zu
führen , damit sie den Sinn des Lebens zn
ahnen beginne »».

L. Rei m e r.

Man soll mit der Körperwärme Haushaltei»
Die Wärmewirtschaft unseres Körpers ist so

eingerichtet , daß jede Wärme , die abgegeben
wird , wieder ersetzt werden muß . Wenn Kälte
herrscht, muß man deshalb mit seinen Wärme¬
vorräten haushälterisch umgehen . Man darf
cs dann vor allem mit dem Abhärten nicht
übertreiben , das sonst sehr gesund ist. Wenn
die Temperatur weit unter Null liegt und die
Wohnräume morgens sehr kalt sind, dann ist
es z. B . unzweckmäßig, sich morgens kalt zn
waschen. Gesünder ist cs. die im Bett ^ange¬
staute Wärme des Körpers durch rasches An¬
ziehen zn erhalten . Besonders ist das bei Kin¬
dern wichtig, die nicht allzu kräftig sind. Man
kann nämlich beobachten, daß Kinder und evch
Erwachsene schnell müde werden , »venu sie
nach dem Aufstehcn beim Waschen in kalten

1 / » » «/ « »

Ein G verschnitt durch leckere Heimatgerichle
Ein giites Gericht schmeckt doppelt gut , wenn

üie Gäste guter Stimmung sind. Wir wählen
darum heute einmal Heimatgerichte , und zwar
möglichst solche mit lustigen Namen . Jeder ist
dann gespannt , wie ein solches Gericht wohl
schmecken mag . und mit Humor geht es ans
Kochen.

Wie wäre cS zum Beispiel , wenn Sie einmal
Ihrer Familie folgende Liste von Heimatgc-
richten zur Auswahl vorlcgtcn ? ,Als Suppe:
entweder schlesische Schursnppc oder schwäbische
Gaisburger Marsch ; als Hauptgericht:
entweder — vegetarisch — Badener Königs¬
braten (Grünkern ) mit westfälischem Lappen-
pickert oder elsässer Griek (Fleisch) mit hol¬
steinischem Jan im Sack; als Nachtisch:
einen Betrunkenen Bruder und zum Kaffee
am Nachmittag entweder Thüringer Zwicbcl-
kuchen oder bayerische Schloserbuam . Wer
möchte da nicht mithalten?

Woraus aber bestehen diese Köstlichkeiten
und wie werden sie hcrgestellt?

Zur Schnrsuppe löst man 50 Gramm Sauer¬
teig in etwas warmem Wasser ans und läßt
mit Fleischbrülie kochen; dazu 50 Gramm ge¬
trocknete Steinpilze , 1 Kilogramm gekochte
Kartoffeln und etwas Speck, zuletzt schneidet
man noch 500 Gramm Wurst in Scheiben hin¬
ein. Die Suppe soll säuerlich schmecken, so
daß mau außer mit Salz noch mit etwas
Essig abschmcckt.

Zu GaiSburger Marsch , eurer Riudfleisch-
suppc, gibt man außer Kartoffclschnitze! auch
Spätzle . Badener Königsbraten stellt man mit
Grünkernschrot und reichlich hellgelb geröste¬
ten Zwiebeln her. Zum westfälischen Lappcn-
nckert nimmt mau IV- Kilogramm roh gcrie-
ienc Kartoffeln und mischt sie mit einem hal¬
ben Kilogramm Weizenmehl , IV- Eßlöffel
Salz , 1—3 Eiern und einem achtel Liter Milch.
Der zähe Teig muß wie ein „Lappen " Zusam¬
menhängen und darf auch beim Backen nicht
brechen. Entweder »valzt man den Teig auf ein
eingefettetes Backblech aus und backt ihn wie
einen Blechkuchen oder man backt ihn auf der
sauberen , heißen Herdplatte . Man bestreicht
ihn mit Butter oder Rübensaft . Für Elsässer

Griek brauchen wir Lunge , Herz und Milz des
Schweines , in mittelgroße Würfel geschnitten.
Man kocht sie schnell ab . läßt sie zum Aus¬
kühlen stehen, brät sie in Fett rasch an . be¬
stäubt mit etwas Mehl und läßt sie in einer
Mischung von halb leichtem Kochwein (weiß)
und leichtem Essigwasser weich dünsten . Als
Gewürz außer reichlich Suppengrün auch
eine bespickte Zwiebel und ein Lorbeerblatt.

Jan im Sack stellen wir mit Reis und mit¬
telfeinen Graupen sowie mit getrockneten
Pflaumen her. NeiS. Graupen und die ent¬
steinten Zwetschgen werden gemischt und die
Masse auf ein vorher heiß gebrühtes , mit Mehl
bestäubtes Tuch gebracht. Aus das Binden des
Tuches kommt es an : der Teig muß Raum
zum Quellen haben ; ist das Tuch zu locker ge¬
bunden . wird er beim Kochen zu weich; um¬
gekehrt bleibt er zu hart . Das Tuch mit dem
Kloß »vird auf einen Teller in einen großen
Topf gebracht und soll in reichlich Wasser
2 Stunden kochen.

Für den Betrunkenen Bruder rührt man
tOO Gramm Zucker mit entrahmter Frisch¬
milch schaumig, gibt dann den steifen Eischnec
hinzu , abgeriebenc Zitronenschale , etwas Zimt.
100 Gramm geriebenen Pumpernickel . 100
Gramm Zitronat und Korinthe »» und 50
Gramm Mandeln , fein geschnitten. Die gut
gemischte Masse wird in eingefetteter Forin
eine Stunde im Wasscrbad gekocht, heiß ge¬
stürzt , mit einer Tunke ans Rotwein mit
Zucker aufgekocht gereicht. Schloserbuam nennt
man gedörrte Zwetschgen, die man in Zucker-
Wasser kocht, anstelle der Kerne Mandelstifte
einsetzt und in Bnckteig gehüllt in Fett nus¬
bäckt.

Zum Zwiebelkucheu nehmen »vir einen guten
Hefeteig , der, wie üblich, auf das Backblech ge¬
bracht »vird . Zum Belag dünsten »vir ein Kilo¬
gramm geschnittene Zwiebeln etwas an , ver¬
mischen mit einem Kaffeelöffel voll Kümmel,
einem viertel Liter entrahmte Frischmilch,
2 Eßlöffel Mehl , etwas Salz und streichen die
Masse auf den Kuchen auf ; dann kommen nock-
feine Speckwürfelchen oben auf , und dann »vird
der Kuchen ea. eine halbe Stunde gebacken.

Räumen zuviel Körperwärme verloren haben.
Man sollte das Waschen dann lieber aus den
Abend verlegen , weil der Körper den Wärme¬
verlust im Bett leichter ausgleichen kann. Sehr
empfindliche Kinder wird man am besten über
Tag im warmen Zimmer waschen. Auf keinen

Fall soll man Kinder oder auch Erwachseile
ermuntern , große Kälte und Auskühlung
durch Energie zu überwinden . Wir bean¬
spruchen damit die Wärmevorräte des Kör¬
pers zu viel, und das ist schädlich oder macht'
zmn mindesten sehr müde und nnlnsttg.

praktische Hauski *au
Der alle Manlel

ilw wollen ckaoon astsesterr , »last ein aller
Kantel in cker KeSel »rock» einen stübscste »»
Kantel für ein Kacke/ ergibt , cken»! anal » kür
ckie stran selbst lallt siel» nranclrerlei ckanrit an-
kanZen /Ve/rmen wir an , ckaß es «last am einer»
ckornnrermantel ans toiebtern lllollsko/k lran-
ckelt Dann reicbt ckas Katerisl in cker /leget
rn einen » warmen Istn/ikieick tckbb links ), ckern
»vir cknrckr farbige Aufsest/äZe unck sckrrnaten
6ürtel eine flotte tVote geben Lei ckern cker-
bersn lsstnkerrnantet nestw .cn wir ckie bercker-
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r 'orckertette »rack» /»inierr fckbb Kitte ) anck er¬
statten so einen rnockernen ckttpon rntt / tragen
unck stascsten ans steirskoff Dieser Kantel
eignet stost besonckers für werckencko Kutter.
Aster auest 2U einen » Korgenrork können wir
cken alten Kantet nnrarbetten , vorausgesetzt,
ckaß cker ckestnttt unck ckie Äoffart ckiese /ILocke¬
rung ilutasserr f/lbb reckrts). f/ier ckürfte lustig
bunte § eicke für cken l/esats besonckers geeignet
sein,

an
Grüne Blattpflanzen kann inan lange Zeit

in der Wohnung frisch halten , wenn inan sie
ein - bis zweimal in der Woche mit Wasser
versorgt , alle acht Tage die Blätter tüchtig
wäscht und sie alle vierzehn Tage mit einer
Lösung begießt , die in se einem Liter Wasser
ein nußgroßes Stück Schwefeleisen enthält.

Licht ist den Pflanzen ebenso unentbehrlich
wie Luft und Wasser . Pflanzen hinter Matt-
gtasscheiben aufznstelle»», ist daher eine Lieb¬
losigkeit.

Gegen Frost und Zugluft sind Zimmer¬
pflanzen oft sehr empfindlich . Man vermeide
es, die Töpfe so nahe an die Fenster zu rücken,
daß die Blätter die Scheiben berühren.

In einer alten Vase sammeln sich seit lan¬
ger Zeit schon die abgestotzcnen Schnitzereien,
kleine Holzleisten , abgebrochene Henkel und
andere Verzierungen an . Für ein paar Pfen¬
nige besorgen »vir Kaltleim und rühren eine
Messerspitze davon in einer kleinen Büchse
oder Tasse mit etwa acht Tropfen Wasser an.
Als Verband wird ein Bindfaden umgeiegt,
und ein vaar recht ärgerliche Schäden sind be¬
hoben.

Die häßlichen Löcher in der Tapete sollen
auch verschwinden . Auf dem Boden finden
»vir bestimmt noch Reste der Tapetenrollen,
die wir einige Zeit in das Licht legen, damit
sie nicht durch allzu leuchtende Frische von der
übrigen Wand abstechen. Kleine Löcher füllen
wir mit Plasteiin aus . abgcstoßenc Stellen
werden mit Wasserfarben übertnscht und die
großen Flecke oder Risse mit den passend ge¬
schnittenen neuen Tapetenstückcn beklebt.

praktische Hausfrau
Aus Bändern und Bandresten
stieie nieck/icste uuck Zweckmäßige Arbeite »»

kasson siest aus tiä'nckern uuck öanckresien st er¬
stellen , einem Katerrat , ckas immer wrecker
„anfät/t " Aus buntem öauernbanck entstestk
eine sterr/reste f/üttc für einen Kaffeewärmer,
aus ckrskretem Kipsstanck ckagege » emo stäsests
für besonckers 6etegensteiten (Astb oben ) Kit
öanck wirck cker ßterckerbüget bezogen , man
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kan »! ckaraus aber auc/r eins Lueststütte näste »»
ocker Kütrcsten unck Kiccker für ckas klein«
Kacket / Astb Kitte ) Kit 6anck kann man ein
kinckerk/eick erweitern unck sich als tv/orcker-
sestmuck eine Aussestnittgarnrtur ocker /ko- ,
selten aus ckresem witttgen Kateriat riusam »'
menstetten . / unge Kacket wercken aucst ckis
Ka/ »/»e ans tkipsbanck gern tragen -Ab . unten ) .

Zackenlitze in neuer Anwendung
Die Zackenlitze ist wieder zu neuen Ehren

gekommen. Man räumt ihr bei der Verzie¬
rung von Kleidern und hübschen Neuerungen
für das Heim sogar einen ziemlich großen
Platz ein. Manches Kissen, manche Decke er¬
hält durch den vielfarbigen Schmuck von anf-
genähten Streifen . Karos oder Berandungen
eine originelle Belebung . Man kann auch pri¬
mitive oder phantasievollcre Muster selbst ent¬
werfen und ans einfarbigem Leinen oder
buntgeblümtem Kattun ausprobicrei ». So
kann ein Gedeck entstehen , das man ganz und
gar mit Sternchen ans Zackenlitze bestreut , so
bekommen die neuen Vorhänge im lebhaften
Blandruckmnstcr eine passende .Kaute . Das
ausgewachsene Schulkieidchen. dein eine Ver¬
längerung des Nockes sehr gut tün würde,
sieht nicht mehr so gestückelt aus . wenn man
den zwischcngcsetztcn Streifen mit farbiger
Litze berandet und der Passe ein niedliches
Kindcrmotiv gibt . In Verbindung mit Trach¬
tenborte eignet sich Zackenlitze am besten zum
Nachzeichnen schöner Volkskunstmnstcr . Auch
Einsätze lassen sich ohne große Mühe zusam¬
menstellen . Man heftet die Litzen in der ge¬
wünschten Farbenanordnung dicht nebenein¬
ander auf einen festen Papierstreisxn und ver¬
bindet die einzelnen Farben mit verschiede¬
nen Zicrstichen.

Unter dem Titel „Gut gekocht — gern ge¬
gessen" hat Edith -Sylvia Bnrgmann ein
modernes Koch- und Rezeptbnch zusammenge - '
stellt (Jndustricverlag Spaeth n . Linde , Ber - l
lin W 35). das es verdient , unter den vielen
Neuerscheinungen auf diesem Gebiet hcrvor-
gehvben zu werden . .All Rezepte und Rat - '
schlage für die sparsame Zubereitung nahr¬
hafter und wohlschmeckender Gerichte tritt
Kriege ". Mit diesem Untertitel wird von-
vornherein klargestellt , was die Verfasserin be¬
zweckte: der Hausfrau in der für sie schwer¬
sten Zeit zn helfen . Das geschieht in diesem
Buch in sehr geschickter Form , in dem im ersten'
Teil die für jeden Monat möglichen und wich¬
tigsten Hausmachergerichte aufgeznhlt und
nachfolgend einzeln als Rezept beschrieben
werden . Man braucht also z. B . nur den Mo -'
nat Dezember aufznschlagen und sindel da
eine Reihe Anregungen , die »ich in dieser Zeit
billig ermöglichen lassen.

Aber auch der zweite Teil ist für jede Haus¬
frau interessant . Da »vird über die wichtig -,
sten Nahrungsmittel und Gerichte , aus denen;
jetzt unsere Mahlzeiten bestehen, Neues und'
Bekanntes in ansprechender Form erzählt . Ein
besonders umfangreiches Kapitel ist dem Ge -'
müsc, seiner Zubereitung und Zusammenstel¬
lung gewidmet.


	[Seite 199]
	[Seite 200]
	[Seite 201]
	[Seite 202]
	[Seite 203]
	[Seite 204]

